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Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Am geſtrigen r weiland Sr. Majeſtät

Kaiſer Friedrichs III. beſuchten die allerhöchſten und die
höchſten Herrſchaften Vormittags das Mauſolenm in der
Friedenskirche zu Potsdam, verweilten einige Zeit zu einer
ſtillen Andacht daſelbſt und wohnten darauf dem Gottes-
dienſte in der Friedenskirche bei. Nach Beendigung des
ſelben kehrten die kaiſerlichen Majeſtäten ſodann nach dem
Neuen Palais zurück und empfingen dort ſpäter alsbald
nach ihrer Rückkehr den Beſuch der erbprinzlich ſachſen
meiningenſchen Herrſchaften, die mit einer Einladung zur
kaiſerl. Frühſtückstafel beehrt worden waren.

Die Prinzeſſin Friedrich Leopold von Preußen, die ſchon
ſeit einigen Tagen leidend war, ſich jedoch auf dem Wege der
Beſſerung befindet, konnte deshalb geſtern nicht an der eier im
Manſoleum in der Friedenskirche Theil nehmen. Auch die
Prinzeſſin Friedrich Karl hatte ſich eutſchuldigen laſſen.

Der Kaiſer ließ den öſterreichiſchen Neichskriegsminiſter
Freiherrn von Bauer anläßlich deſſen 50 jährigen Dienſtjubilä-
ums durch den Militär-Attachee Oberſtlientenant von Deines
beglückwünſchen. Außerdem erhielt der Jubilar theils perſön
üch, theils telegraphiſch die Glückwünſche der Kronprinzeſſin-
Wiitwe Stefanie, ſämmtlicher Erzherzöge. vieler Mitglieder
wecſtiicher Häuſer, der hier beglanbigten Diplomaten der Mi-
niſter, der Hofwürdenträger, der Behörden und von Mitgliedern
aller Geſellſchaftsklaſſen.

Prinz Alexander von Preußen, der vor einigen Tagen
Potsdam verlaſſen hatte, um ſich auch in dieſem Jahre wieder
nach Jtalien zu begeben, iſt mit ſeiner Begleitung auf der Reiſe
dorihin im ſtrengſſen Jncognito in Wien eingetroffen, wo er
einen kurzen Aufenthalt zu nehmen beabſichtigte

Wie wir hören, hat der Staatsminiſter Freiherr
pon Lneins zwar eine Wohnung in Berlin für den
Finteraufer'halt gemiethet, beabſichtigt aber keineswegs
änzlich dorthin überzuſiedeln, ſondern nach wie vorwen Hauptwohnſitz in Ballhanſen bei Erfurt zu be-

halten.
Nach Erledigung der Klaſſen und Stichwahlen ſtellt

ſich das Geſammtergebniß der Meininger Landtags
wahlen dahin, daß von den 24 Abgeordneten 16der nationalli-
beralen und freiconſervativen und ſieben der freiſinnigen
Richtung angehören, außerdem iſt noch ein Sozialdemokrat
(Sonneberg) gewählt worden. Die Nationalliberalen
haben zwei Sitze gewonnen, der Freiſinn drei verloren;
die Sozialdemokraten haben zum erſten Mal einen Land
tagsſitz erobert.

Die Ernten in Brauuſchweig. Jn Berückſichti
gung der herrſchenden Verhältniſſe hat die Landesregierung
die diesjährigen Erträge an Roggen, Weizen und Kar-
toffeln im Lande feſtſtellen laſſen. Das Ergebniß war:
312000 Doppelcentner Roggen (gegen 730000 im Jahre
1890), 596000 Doppelctr. Weizen (593 000) und 1270000
Doppelctr. Kartoffeln (1680000). Wir fügen hinzu, daß
1889 im Lande geerntet wurden: 671000 Doppelcentner
Roggen, 471000 Doppelctr. Weizen und 2600000 Dop-
pelctr. Kartoffeln. Die Kartoffelernte von 1889 war alſo
über doppelt ſo groß als die von 1891. 1885 wurden
2533 000 Doppelctr., 1884 dagegen nur 1880000 Dop-
pelctr. Kartoffeln im Lande eingebracht.

Aus Elſaß-Lothringen. Die Vorarbeiten zur
Urbarmachnung des Andlaurieds, wodurch nicht weniger
als 5000 Hectar werthloſes Sumpfland in fruchtbares

Ein Kapitel über Auſtern.
Wohl wenige Anſternliebhaber haben eine Ahnnung,

wie viele Millionen dieſer köſtlichen Muſchelthiere jährlich
ihren Weg in die Kehlen unſerer Gourmands finden.
Was kümmert ſie's im Grunde genommen auch? Da
liegen ſie vor ihnen auf dem Teller, ein Dutzend an der
Zahl, ſchön im Kreiſe geordnet. Ein Dutzend fette, molligeAuſtern in ihren ſchneeweißen Schalen eingebettet, ſo

appetitlich, wie Venus in den Roſen. Citronenſchnitte,
rother Pfeffer und „toasted bread“ ſind daneben. Wie
erfriſchend ſind ſie am Morgen etwa vor dem Dejenner
oder gar erſt Nachts nach einem Ball! Wie gleiten ſie,
von Champagner genetzt, ſo nett zwiſchen den Lippen hin
durch! Ein Dutzend nach dem anderen verſchwindet hinter
den weißen Cravatten, hinter koſtbaren Colliers, ohne daß
man es merkt. „Natives“ oder „Whitſtable“, oder „Hunitres
d'Oſtende“ ſind ſie bezeichnet und koſten je nach Umſtänden
2 bis 4 eine theuere Geſchichte. Aber die Damen
eſſen ſie ſo gerue! Wie geſchickt und zart ſie das arme,
geduldige Thierchen von der Schale heben, wie ſie den
Saft aus der Muſchel ſchlürfen! Jm Handumdrehen
wird den ſchmackhaften Mollusken das Lebenslicht aus-
geblaſen. Jm Buffet fällt der Hammer ſchwer auf die
Schalenkanten und ſchlägt ſie mit ein, zwei Schlägen ab,
ein harter, dicker Stahl wird zwiſchen die Schalen geſteckt,
und obſchon die Auſter ihre Wohnung vertheidigt und ſie
feſt zuſammenhält, werden die Schalenhälften aufgeriſſen;
ein grauſames Meſſer fährt nun unter die Thiere und
durchſchneidet die Verbindung mit der unteren Schale;
damit iſt das Maſſacre vollbracht, und binnen wenigen
Minuten ſind ſie vom Schauplatz ihres Daſeins ver-
ſchwunden. Sie finden das ſchönſte Grab, das ein ſo kleines
Thier ſich überhaupt erträumen kann ſie verſchwin
den zwiſchen den Roſenlippen ſchöner Frauen. Ob doch
nur eine der Letzteren je über die Naturgeſchichte der Auſter
nachdenkt? ie ſie leben und weben, wie ſie gefangen.
verpackt und verſandt werden Was für ein weiter Weg
liegt zwiſchen ihrem Geburtslande und dem Orte, wo ſie

Halle, Dienstag 20. Oktober 1891.

Acker und Wieſenland umgewandelt werden ſollen, ſind ſo
weit vorangeſchritten, daß demnächſt mit den eigentlichen
Arbeiten begonnen werden kann. Dieſe erſtrecken ſich auf
Räumung, Vertiefung und Regnulirung der Hauptwaſſer
läufe, Beſeitigung der Abflußhinderniſſe und die Erbauung
zahlreicher Stauſchleuſen und erfordern einen Koſtenaufwand
von rund 900 000 Hierzu giebt der Staat einen Zu
r von 600 000 und der Bezirk von 112 500
o daß die auf 26 Gemeinden vertheilten Eigenthümer nur
187 500 oder etwa 40 für das Hectar aufzubringen
haben. Bemerkenswerth iſt es, daß die nunmehr geſicherte,
auch in geſundheitlichem Jntereſſe gelegene Trockenlegung
ſchon vor 80 Jahren als dringend nothwendig erklärt
wurde. Die franzöſiſche Verwaltung verhielt ſich jedoch
der Angelegenheit gegenüber aus finanziellen Gründen
ablehnend.

Die „Nationallib. Korreſp.“ bemerkt, daß mit dem
Rücktritt Boughis von der parlamentariſchen Friedens
konferenz ein Hinderniß für die Betheiligung der national
liberalen Abgeordneten an der Konferenz nicht mehr vor
liege und daß in dieſer Beziehung alsbald Verhandlungen
ſtattfinden ſollen.

Die letzte Nummer der ruſſiſchen Zeitung „Sſwet“
beſchäftigt ſich wieder einmal mit Deutſchland, indem ſie
einen Bericht des Pariſer Gaulois über die Scene zwiſchen
dem Kaiſer und dem Fürſten Bismarck, welche zur
Entlaſſung des Kanzlers führte, abdruckt. Das Blatt des
Oberſten Komaron ſchließt den Bericht, indem es hinzu
fügt: Schließlich haben wir Ruſſen den Rücktritt des Fürſten,
der alle ſeine Talente zum Nachtheile Rußlands anwandte,
nicht zu bedauern.

Jn einer Rede über die Taktik der ſozialdemokratiſchen
Partei auf dem Erfurter Parteitag hat Herr Bebel u. A.
auch die Außerung gethan, die politiſchen Gegner dürften bei
den Wahlen nicht mehr unterſtützt: es müßten überall eigene
Kandidaten aufgeſtellt werden. Es wäre für die Zuſammenſetz-
ung unſerer parlamentariſchen Körperſchaften, insbeſondere des
Reichstags, von höchſter Wichtigkeit, wenn der Entſchluß, andere
Parteien fernerhin bei den Wahlen nicht zu unterſtützen, wirk
lich zur Ausführung käme. Die Freiſinnigen, auch das Centrum,
deren Kandidaten ſich bei Stichwahlen ſo oft der ſozialdemo-
kratiſchen Stimmen zu erfreuen haben, würden den Verluſt
dieſer Unterſtützung ſchmerzlich empfinden; die Nationallibe-
ralen und Konſervativen dagegen hätten bei ſtrenger Neutralität
der Sozialdemokraten in den Stichwahlen ſchon manches Mandat
gewonnen. Leider können wir den Worten des Herrn Bebel
nicht den geringſten praktiſchen Werth beilegen. Die Neutralität
der Sozialdemokratie in den Wahlkämpfen zwiſchen den bürger-
lichen Parteien iſt ſchon oft und feierlich verkündigt, aber nie
beobachtet worden. Stets hat ſich in Stichwahlen,
bei denen die Konſervativen oder National-
liberalen betheiligt waren, die ſozialdemo-tratiſch-freiſinnig- ultramontane Bundesge-
noſſenſchaft zuſammengefunden, mögen die
Sozialdemokraten auch hundertmal Neutra-
lität beſchloſſen haben.

Jm Bundesrath wird jetzt demnächſt die Redemp
toriſtenfrage zur Entſcheidung kommen müſſen. Eine
Sitzung des Juſtizausſchuſſes, der ſich mit dem bayriſchen
Autrag, betreffend die Nichterſtreckung des Jeſuitengeſetzes
auf dieſen Orden zu beſchäftigen haben wird, iſt zwar bis
jetzt noch nicht angeſetzt; indeſſen liegt der Antrag ſchon ſo
lange vor, daß ſeine Erledigung nicht mehr lange anf ſich
warten laſſen kann. Jn welcher Richtung ſie erfolgen
wird, iſt noch ganz unſicher.

die ewige Ruhe finden? Jn den Tiefen des Atlantiſchen
Oceans, an den Küſten der neuen Welt iſt ihre Heimath,
dort wurden ſie geboren und verbrachten die erſten zwei,
drei, vier Jahre ihrer Jugend und nun bildet ein weißer,
kalter Teller ihren Sarkophag in irgend einem vornehmen
Reſtaurant Enropas. Wenn hier auch die Auſtern als
„Natives“ und „Oſtender“ oder „Cancales“ bezeichnet ſind,
ſo iſt damit noch nicht geſagt, daß ihre Wiege dort ge-
ſtanden hat. Dieſer ſranzöſiſche, belgiſche oder engliſche
Stammbaum wird ihnen häufig genug octroyirt, denn nicht
weniger als hunderttauſend Fäſſer mit je 1000--1500
Auſtern werden jährlich von Amerika nach Europa geſandt,
weit über 120 Millionen dieſer köſtlichen Thiere werden
atſo jährlich von uns Enropäern aus der neuen Welt be-
zogen, und nicht genug damit, die Engländer beſetzen manche
ihrer längſt erſchöpften Auſternbänke mit amerikaniſchen
Auſtern, ſo daß auch ein großer Theil der wirklich aus
England zu uns kommenden Auſtern aus dem Lande des
Sternenbanners ſtammt. Während die Auſter in Europa
ihres hohen Preiſes wegen nur den wohlhabenderen Stän-
den zugänglich iſt und leider ſelten genng auf dem Suppen-
tiſch prangt, iſt ſie in Amerika eine der gebränchliſten
Speiſen und wird in allen erdenklichen Arten, roh, gekocht,
gebraten, gedünſtet, geröſtet u. ſ. w. gegeſſen. Jn den
Monaten ohne „r“ läßt man die Auſternbänke in Ruhe,
es iſt dann alſo gewiſſermaßen die Schonzeit, aber mit
dem erſten Tag des erſten „r“-Monats September beginnt
die Jagd und bevor der letzte Tag des April vergangen
iſt, haben etwa fünftanſend Millionen Auftern ihren Weg
i die Speiſetiſche der ſtets hungrigen Menſchheit ge
unden!

Hat man dieſe Zahl wohl geleſen? Fünftaufend Mil
lionen Auſtern in jedem Jahr und das nur aus amerikau
iſchen Gewäſſern allein! Obſchon es in Californien, in
Oregon und in Louiſiang maſſenhaft vorzügliche Auſtern
giebt, ſo ſind doch die wichtigſten Auſternbänke jene, welche
das größte Contingent für den jährlichen Verbrauch liefern,
an den Küſten der Staaten NewYork, NeuJerſey, Mary-
land und Virginig. Als ich einmal von Norfolk im Staate
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Das Reichsverſicherungsamt hat letzthin Unfallber
hütungsvorſchriften der Magdeburger BaugewerksBerufs
genoſſenſchaft ſowie einem Nachtrage zu den Unfallver
hütungsvorſchriften der Rheiniſch-Weſtfäliſchen Hütten und
Walzwerks Berufsgenoſſenſchaft ſeine Genehmigung er-
theilt.

Amtlicher Nachweiſung zufolge ſind in dem Jahre vom
1. Oktober 1890 bis 30. September 1891, alſo im letzten Betriebs
jahre an Brauntwein 2 920 284 hl gegen 3 166 778 hl im vorigent hergeſtellt worden. Davon ſind nach Entrichtung der

erbrauchsabgabe 2 138 795 hl gegen 2251 314 hl in den freien
Verkehr überſuübhrt worden. Am Schluſſe des leten Septembers
verblieb in den Lagern und Reinigungsauſtalten unter ſteuer-
licher Kontrole ein Beſtand von 295 767 hl.

Jmmer näher rückt der Termin heran von welchem an
die Anſprüche auf Jnvalidenrente erhoben werden können.
Nach dem Geſetze iſt die Geltendmachung dieſer Anſprüche
während der Uebergangszeit d. h. während 5 47 Wochen nach
dem 1. Januar 1891 von, der s abhängig, daß
mindeſtens für die Dauer eines Beitragsjghres oder 47 Wochen
auf Grund der Verſicherungspflicht die geſetzlichen Beiträge eut-
richtet worden ſind. Es waren unn Zweifel darüber aufge-
ſtiegen ob auf die hiernach erforderliche Zeit eines Beitrags-
jahres auch Krankheiten und Zeiten militäriſcher Dienſtleiſtungen
anzurechnen ſeien wie es im Allgemeinen im Geſetze vorge-
ſchrieben iſt. Dieſe Zweifel ſind durch eine Entſcheidung des
Reichsverſicherungsamtes beſeitigt, in welcher das Amt die
ſtrittige Frage beiaht hat. Perſonen alſo welche, nachdem ſienicht ſedigiie vorübergehend in ein die Verſicherungspflicht be

gründendes Arbeits oder Dienſtverhältniß eingetreten waren.
wegen deſcheinigter, mit Erwerbsunfähigkeit verbundener Krankheit
für die Dauer von ſieben oder mehr auf einander folgenven
Tagen verhindert geweſen ſind dieſes Verhältniß fortzuſetzen
oder behufs Erfüllung der Wehrpflicht zum Heere oder zur
Marine eingezogen geweſen ſind, werden dieſe griten als Bei-
tiragszeiten auch auf das erſte Beitragsjahr in Anrechnung ge
bracht werden.
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Die Abtheilung für Jnvaliditäts und Altersverſicherung
des Reichsverſicherungsamts hat vorgeſtern in letzter Jnſtanz
die langerſehnten Entſcheidungen über die Anslegung des Be
riffs der Hausgewerbetreibenden im Sinne des 8 2 des Ge
etzes vom 22. Juni 1889 getroffen. Danach hat das Reichsver-

ſicherungsamt eines der weſentlichſten Kriterien für die vom
Geſetzgeber betonte Selbſtändigkeit der Hausgewerbetreibenden
in der perſönlichen Unabhängigkeit derſelben gefunden. Bei
Prüfung des Einzelfalles iſt daher das Magß der den einzelnen
Beſchäftigten zuſtehenden perſönlichen Unabhängigkeit in erſter
Linie feſtzuſtellen. Sodann iſt die hiſtoriſche Entwicklung in
Betracht zu ziehen, welche an den einzelnen Orten der betreffende
Gewerbszweig genommen hat. Und ſchließlich iſt auch die Art,
wie der betreffende Gewerbetreibende auf den verwandten Ge
bieten der Kranken- und Unfallverſicherung behandelt worden
iſt, beachtenswerth. Ueberhaupt iſt es nach den Entſcheidungen
des Reichs-Verſicherungsamtes ſozialpolitiſch nicht erwünſcht.
den Stand der ſelbſtändigen Gewerbetreibenden, welche der vor

edachten Kriterien wegen keine unſelbſtändigen Heimarbeiter
ind, als verſicherungspflichtig bezw. rentenberechtigt zu er

klären. Ferner wurde vom Reichsverſicherungsamt der Grund
ſatz ausgeſprochen, daß der Umſtand, wonach die Hausgewerbe-
treibenden lange Jahre hindurch bei einem und demſelben Arbeit
geber beſchäftigt ſind allein nicht gegen ihre Eigenſchaft als
ſelbſtändige Gewerbetreibende ſpricht.

Von dem ehemaligen Kriegsminiſter v. Verdy wird
demnächſt ein Werk in der Königlichen Hofbuchhandlung E. S.
Mittler u. Sohn erſcheinen, welches wegen ſeiner Eigenart in
weiteren Kreiſen allgemeinem Intereſſe begegnen dürfte. Der
General v. Verdy hat bekanntlich ſeit vielen Jahren aus ver-
ſchiedenen zufällig zuſammentreffenden Urſachen ſeine litterariſche
Thätigkeit nicht mehr fortzuſetzen vermocht. Das letzte was er
ſckrieb, war eine Neuauflage der „Studien über Truppenführung
die in Folge der Felddienſtordnung nothwendig geworden war.

Virginia durch das etwa 1600 qkm große Eſtuarium des
Delawareſtromes nach Baltimore fuhr, ſah ich die weit
ſchmutziggelbe Waſſerfläche mit Hunderten von Schonern
Barken und kleinen Segelbooten bedeckt, die ich anfänglich
für Fiſcherboote hielt, aber die Mitpaſſagiere meines Dam
pfers klärten mich bald über die Beſtimmung dieſer ge
waltigen Flotte auf. Nicht weniger als 700 Dredgers
d. h. Baggerſchiffe von 5--80 t Gehalt, 600 Scrapers
d. h. kleinere Schifſe und 6000 Segelboote ſind in der De-
laware-Bai allein ausſchließlich mit dem Auſternfang be-
ſchäftigt mit einer Bemannung von zuſammen 27000
Fiſchern! Auf den großen e werden die Auſtern
vom ſeichten Seegrunde einfach heraufgebaggert, gerade ſo
wie Sand oder Schlamm. Die Maſchinen werden ent
weder mit Dampf getrieben oder eine Arbeiterbrigade dreht
ohne Unterlaß an den Winden und zieht die ſchweren, mit
Auſtern gefüllten Körbe aus dem Waſſer. Die aufs Dech
fallenden Auſtern werden dann dem „Culling“ unterworfen
das heißt geſondert. Die mit heraufgebaggerten leerer
Schalen, Steine und Schmutz werden in die See zurück
geworfen und die Auſtern in Körbe oder Fäſſer gepackt
Jn langen Reihen liegen dieſe Boote tagsüber in der Buch
und ſind ſie gefüllt, ſo werden die Segel gehißt und
die Ladungen nach Baltimore oder New York ge—-
bracht. Die Mannſchaft auf jedem Baggerſchiff be-
ſteht aus einem Capitain und ſieben Mann, die nebſt
freier Koſt und Koje monatlich einen Lohn von 12 bis
15 Doll. erhalten, wahrhaftig nicht viel für das gefahr-
volle, beſchwerliche eben zur See während der kalten
ſtürmiſchen Wintermonate! Näher den Küſten und in den
zahlreichen Buchten oder wie ſie in Amerika heißen, den
„Jnlets“, ſah ich Hunderte von Canoes mit je zwei bis
drei Mann, die emſig mit „tonging“, das heißt de
Sammeln der Auſtern mittelſt eiſerner zaugenartiger Werk-
zeuge beſchäftigt waren. Jn ihrer Nähe lagen größere
Schooner vor Anker, die auf der Maſtſpitze eine Flagge
oder einen leeren Auſternkorb aufgehißt hatten. Manche
dieſer Schooner waren von einem Dutzend oder mehr
Canoes (ſprich Cannhs) nnningt, die ihre Ladung dem



nd welche noch in die Zeit fiel, da v. Verdy als Gouverneur
on Straßburg einige Muße für litterariſche Arbeiten erübrigen
onnte. Als Kriegsminiſter fand v. Verdy dagegen nicht einmal
eit, ſeine Privalſiudien ſortzuſelzen, weil ſehr wichtige Organi-

ationsfragen u. ſ. w. zu erledigen waren, die ſeine Arbeitskraft
ufzehrten. So trefflich das Generalſtabswerk über den Krieg
on 1870,71 iſt, ſo mußten doch viele nur, eine ſkizzen
afte Darſtellung erfahren, ſchon weil das Werk ſonſt zu ſehr-
n Nmſfang zugenommen, haben würde. Heute darf man wobl
agen, daß jene Ereigniſſe der Geſchichte angebören; von den
ainaligen böberen Führern befinden ſich nur noch der
eldmarſchall Graf Blumenthal und der Generaloberſt
on Pape in einer Kommandoſtelle in der Armee. Eine
ingehendere Behandlung jenes Krieges dürfte mithin
obl Platz greiſen können, ja müſſen, wenn
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das in
wiſchen neu herangewachſene Geſchlecht aus jenen Ereigniſſen

rnen ſoll. Unter den Lebenden möchte kein Zweiter ſo tiefen
inblick in die Entſchlüſſe und Ereigniſſe jenes Krieges ge-
onnen haben, als von Verdy; dies beruht zum Theil auf

einem Verhältniß zum Feldmarſchall Moltke im Frieden, beonders mit diücſicht auf unſere weſtlichen Nachbarn und die
itliche Thätigkeit Verdy's im Generalſtabe bezüglich des fran
öſiſchen Hecrweſens. Aber auch im Kriege wurde von Verdy
n den ſpannendſten Zeiten mit beſonderen Miſſionen betraut;o z. B. zur Entſendung an den Kronprinzen von Preußen, als
ian vor dem Entſchluß des Abmarſches nach Sedan ſtand,
ann zum Prinzen Friedrich Karl vor der Eröffnung der ſoge

nannten Schlacht von Gravelotte. Verdy verfügt daher über
reiche Erfahrungen. Obgleich er davon nur diskreten Gebrauch
zu machen beabſichtigt, ſo kann er doch, in genauer Kenntniß

er Vorgänge, manche Zeitperiode aufhellen und näher belenchten.
ies beabſichtigt der General derart, daß er einige der wichtig-

ten Abſchnitte des Krieges mit allen ihren Einz
rbeitet. Es liegt auf der Hand, daß hierbei nicht nur derBahn ſondern auch die Geſchichtsſchreiber ihre Rechnung
inden werden, und man muß hoffen, daß es dem General ver-

d ſein werde, ſeinen Plan auszuſühren. Der erſte Band

inzelheiten be-

es Werkes dürfte zur Ausgabe gelangen, ſobald er Seiner
Najeſtät dem Kaiſer überreicht ſein wird. was in dieſen Tagen

folgen dürfte.

Die Deutſche volks wirthſchaftliche Korreſpondenz“ erbält
on ihrem Gewährsmanne aus der Provinz folgende Zuſchrift
vom 15. d. M.

„Erſt jetzt hat man an der Hand der Thatſachen einen
eberblick über die koloſſale Ernte Amerikas; dieſelbe iſt, nach

ein man beute ſchon nach amtlicher Schätzung gegen vor zwei
Monaten 40 Millionen Buſhel Mehrertrag einräumt, meiner
Inſicht nach noch zu niedrig abgeſchätzt. Die rieſigen Abladungen
n jeder Woche und trotzdem das rapide Wachſen der Beſtände
prechen wobl deutlich genug für dieſe Anſicht

Millionen hat dem deutſchen Volke das leichtſinnige Notb-
r der Freiſinnspreſſe gekoſtet, denn es unterliegt

einem Zweifel, daß der Amerikaner ſeinen Weizen eben ſo gut
b 160 und Roggen mit 145 Beides eik Hamburg gegeben

ätte, wenn dieſer Hungerſchrei nicht bis über den Ozean ge-
rungen wäre.

Nachdem die Herren Ritter und Blumenfeld als Hanpt-
iacher dieſer Kunſthauſſe in Anbetracht der überwältigenden
Unkünfte in Hamburg, wo, beiläufig geſagt, Speicherräume faſt

micht mehr zu haben ſind, ihre Engagements um die Kleinigkeit
von 26000 Tonnen Weizen erleichtert hatten glaubte man all-
Qgriein, wir würden nun einen kurzen Reinigungsprozeß an der

örſe ſehen und dann endlich einmal wieder geſunden Verhält
niſſen enkgegen gehen.

Aus einliegendem Brief,“) der aber nicht vereinzelt vorliegt,
geht hervor, daß dies nicht der Fall. und daß die Berliner Ge

reidebörſe mit ihrer tollkühnen Spekulation nicht der Groß-
degulator der Preiſe durch Angebot und Nachfrage, ſondern

h preb- ein modernes vornehmes Ausplünderungsinſtitnt iſt.
Wann werden endlich dieſe Zuſtände ein Ende nehmen

Frankfurt a. M., 11. Oktober 1891. „Für Jbhre gefl-
fferten bin ich Jhnen ſehr dankbar. Leider war hier reſp. in

er Umgebung, die ich geſtern ſpeziell beſuchte, nichts zu machen.
ie Stimmung iſt gedrückt, und der unſolide Zuſtand der Ber-

iner Börſe wird das legale Geſchäft noch vollkommen ruiniren.
Ich bitte Sie, mir für morgen und übermorgen äußerſte Offerte

ach Kaſſel zu machen, wenn möglich per November Dezember,
a ich für Oktober ſehr viel akzunehmen habe. Jch hoffe dann
och noch mit Jbhnen zum Geſchäfte zu kommen.“

Aus Hubertusſtock.
Ueber den Aufenthalt Jhrer Majeſtäten des Kaiſers und

der Kaiſerin auf Jagdſchloß Hubertusſtock und die Abreiſe von
dert nach Berlin wird uns aus Eberswalde geſchrieben, daß der

iesjährige Herbſt-Aufenthalt in den herrlichen Forſten der
Schorfhaide und Grimmnitz und auf dem einſamen Jagdſchloß

em Kaiſerpaar beſonders gut gefallen hat. Das Wetter war
owohl Sr. Majeſtät auf der Pürſchfahrt gunſtig, wie es der

aiſerin die täglichen und oft weit ausgedehnten Promenaden
n den Waldungen ſehr anziebend geſtaltete. Wie wir hören,
at die Kaiſerin bei ihren Spaziergängen mittels eines photo-

e Apparats öfters Aufnahmen von beſonders ſchönen
inumpartien und Wildgegenden gemacht. Mit welchem Erfolge
er Kaifer der Pürſchjagd oblag, zeigte der am Sonnabend auf
zahnhof Eberswalde angekommene Packwagen mit den ſtolzen

Weweihen jagdbarer Hirſche. Die Majeſtäten verlebten die ver
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Schooner abgaben. Dieſe vor Anker liegenden Schiffe
ind ſogenannte „Runners“ (Läufer). Haben die Fiſcher
hre Canoes mit Auſtern beladen, ſo ſpähen ſie nach den

unners, deren aufgehißter Korb als Signal dient, daß ſie
Auſtern kaufen wollen. Der Handel iſt bald geſchloſſen,
die „Tongers“ laden ihren Fang auf den Runner, erhalten
ihre Zahlung und kehren wieder auf die Anſternbänke zu-
rück, um ſich eine neue Ladung zu holen. Die „Runners“
kaufen ſo viele Canoeladungen, bis ſie gefüllt ſind, dann
lichten ſie den Anker und ſegeln nach NewYork oder
anderen Hafenſtädten, wo ſie ihre Auſternladung an die
Wroßhändler verkanfen und wieder in die Delaware Bai
zurückkehren. Derartige „Runners“ giebt es an 2000.
An der Weſtküſte der Bai, alſo in virginiſchen Ge
Ein iſt das Baggern der Auſtern verboten und der
Auſternfang wird ausſchließlich durch „Tongers“ beſorgt,
Deren es hier etwa 10,000, größtentheils Neger, giebt.

n der ganzen Cheſapeake-Bai werden jährlich ca. 18 Mill.
uſhel, d. h. über 3000 Millionen Auſtern gefiſcht und

man kann daraus allein die ungeheure Ausdehnung der
u ermeſſen, ja, ich gehe nicht zu weit, wenn ich
age, die ganze Bai iſt nichts als eine Auſternbank.

Von dieſen koloſſalen Quantitäten Auſtern werden
u 5 Millionen Buſhel durch „Runner“ und eine ganze

lotte New Yorker Transportſchiffe nach New York ge
racht, 4 Millionen Buſhel werden in den Küſtenſtaaten

der Cheſapeake Bai verbraucht und 9 Millionen werden
in Baltimore und anderen Orten zur Verſchiffung nach
dem Jnlaude oder nach Europa verpackt.

Dieſes Anſtern „packing“ iſt ein eigener Jnduſtrie
weig, der in Maryland und Virginien allein wieder ein

eer von elftauſend Arbeitern beſchäftigt. Norfolk, der
aupthafen Virginiens, iſt einer der wichtigſten Ver

acknugsorte für Anſtern, aber die Metropole dieſes Jn-
e wie überhaupt des Auſternhandels in den

reinigten Sigglen iſt Baltimore, die ſchöne HauptſtadtMarylands. de kobte Ouvpiheagd
(Schluß folgt. miteriperfend.

gangene Wocbde im engſten Kreiſe. Gäſte waren nur wenige
auf n en anweſend. General von Hahnke der Cbef
des Militärkabinets, war zweimal zum Vortrag auf Hubertus-
ſtock und begleitete den Kaiſer in ſeinem Salonwagen zurück
nach Berlin. Die Chefs des Marinekabines und ReichsMarine-
Amts und der Chef des Civilkabinets waren je einmal befohlen.

hre Majeſtät unternahm häufig größere Ausflüge in die
Umgegend und beſuchte viele der benachbarten Ort-
ſchaften und Forſthäuſer. Auf der Fahrt nach Eberswalde
nahm die hohe Frau unterwegs ein Bonuquet von
der Tochter des Stadtraths Meier-Eberswalde entgegen. während
auf dem Bahnhof daſelbſt das Töchterchen des Bahnhofs Reſtau-
rateurs Streichert einen duftenden Veilchenſtrauß überreichen
durfte. Die Umgebung des Bahnbofes, dieſer ſelbſt und die
anliegenden Fabriken, waren prächtig illuminirt. Die Giebel
waren ren während wiederum eine dichtgedrägte Menſchen
menge den Bahnhof umlagerte und die Feuerwehr mit weitbin
leuchtenden Fackeln Spalier bildete. Nachdem kurz vorher das
Geſolge eingetroffen war, verkündeten um 6 Uhr brauſende
Hurrahs das Nahen der Majeſtäten. Die Allerhöchſten Herr
ſchaften fubren wieder mit dem ungariſchen Schimmel-Viergeſpann.
Der Kaiſer trug Jagd Uniform, am Hut einen friſchen Eichen
bruch, die Kaiſerin über einem dunkeln Reiſekoſtüm einen Rad-
mantel von gleichfalls dunkelbrauner Farbe. Die Majeſtäten
dankten freundlich nach allen Seiten für die ihnen bereitete
Huldigung und wurden am Eingang zum Kaiſerpavillon von dem
Oberboſmarſchall Grafen zu Eulenburg, der Hofdame Gräfin
Keller und dem dienſtthuenden Kammerherrn empfangen. Der
Hofzug, der glänzend erleuchte: war, wurde ſofort beſtiegen, die
Abfahrt erfolgte unter brauſenden Hochs 10 Minuten vor 7 Uhr
nach der Wildvarkſtation. Auf dem Bahnhof waren bei der Ab
reiſe Jbrer Majeſtäten zugegen Landrath von Bethmann Holl
weg-Freienwalde, Bürgermeiſter Fels Eberswalde, ferner Poſt
direktor v. Wulffen und der Stationsvorſteber von Schütz.
Dem Vernehmen nach dürften in dieſem Jahre in Königs-Wuſter-
bauſen zunächſt größere Hofjagden ſtattfinden.

e ,[kxttUnterſtellung der Fußartillerie unter die
Generalkommandos.

Vor einiger Zeit brachte die „Köln. Ztg.“ einen Artikel, in
dem ſür die Unterſtellung der Fußartillerie unter die General
kommandos, nach Art derjenigen der Feldartillerie, plaidirt
wurde. Dazu erklären die „B. P. N.“: Dieſer Artikel iſt viel
fach ſo aufgefaßt worden, als ob derſelbe die Pläne und Be
ſtrebungen der Heeresleitung wiedergäbe, um denſelben in weiteren
Kreiſen Boden und Anhänger zuzuführen. Auch hat man dar-
aus geſolgert, daß eine Vorlage in dieſem Sinne dem Reichs
tage zugehen würde.

Was nun die Unterſtellung der Fußartillerie unter die Gene-
ralkommandos angeht, ſo dürften über dieſen Gegenſtand zwar
Erörternungen ſtattgefunden haben, weil es in zukünftigen Kriegen
nothwendig werden muß, ſchwerere Kaliber, als ſolche die Feld
artillerie beſitzt, entweder zur Zerſtörung von Sperrwerken oder
von Feldwerken, unmittelbar zur Hand zu haben. Allein dieſe
Erörterungen haben das gegentheilige Ergebniß von dem ge
habt, was in der „Köln. Ztg.“ als nothwendig hingeſtellt wurde.
Danach ſollte auch für die techniſchartilleriſtiſchen Fragen nur
eine Ceutralbehörde verbleiben, die jetzige Generalinſpektion der
Fußartillerie alſo wohl eingehen, ſo daß wir zu ganz analogen
Verhältniſſen und Organiſationen gelangten, wie ſie ſeit Auf
hebung der Generalinſpektion der Feldartillerie in dieſer Platz
gegriffen. Dieſe Vorſchläge und Wünſche haben theoretiſch
viel Verführeriſches, allein eine Durchführung in dieſem
Sinne würde die Generalkommandos nicht allein über
mäßig belaſten, ſondern eine Vielſeitigkeit von ihnen
erheiſchen, die von ihnen nicht gefordert werden kann und welche
auch wohl zu ſchädlicher Theilung der Arbeit auf einem Gebiet
führen müßte, das wegen ſeiner Komplizirtheit eine Hand und
eine feſte Centralſtelle verlangt. Liegt ſchon darin ein großer
Unterſchied hinſichtlich der Ausführbarkeit des Prinzips der Un
terſtellung der Feld und Fußartillerie unter die Generalkom-
mandos, ſo dürften vor der Hand die Generalkomman-
dos noch genng zu thun haben, alle die Aufgaben befrie-
digend zu löſen, welche ihnen durch die Unterſtellung der Feld
artillerie zugefallen ſind. Dieſe Unterſtellung hat ſich, wie man
hört, zwar ſchneller eingebürgert, als es Anfangs von ängſtlichen
Gemüthern n r wurde, und es iſt höchſt wahrſcheinlich.
daß die Unterſtellung unter die Diviſionen nicht mehr lange auf
ſich warten laſſen möchte, allein damit meint man auch an der
Grenze des Zweckmäßigen angekommen zu ſein. Zudem geſtattet
die heutige Organiſation der Fußartillerie die Verwendung
von Fußartillerie in unmittelbarem Verbande mit den Feld
truppen. Verſuchsweiſe ſind bekanntlich bei zwei Train-
bataillonen ſeit dem 1. April d. Js. je 44 ſchwere Zug-
pferde und 22 Fahrer eingeſtellt worden. Auch haben kürz-
lich bei Jüterbogk umfaſſende Uebungen mit Fußartillerie
ſtattgefunden, zu deren Beſpannung ſchwere Zugpferde gemiethet
worden waren. Wie nun verlautet, ſoll der nothwendige Grad
der Kriegsbereitſchaft der Fußartillerie noch manches zu wünſchen
übrig laſſen. Die Frage beſchäftigt ganz beſonders den Chef
des Generalſtabs der Armee, Grafen Schlieffen, dem überhaupt
eine ſeltene Kenntuiß und Beurtheilungskraft in Fragen der
Artillerie nachgerühmt wird, und man wird daher den bei den
beiden Trainbataillonen gemachten Verſuch mit ſchweren Zug-
pferden, der ſich bewährt hat, weiter durchführen, derart, daß
wenigſtens eine beſtimmte Zahl von Armeekorps im Frieden
bereits über eine Mindeſterforderniß von ſchweren Zugpferden
und Fahrern für die Fußartillerie verfügen. Wie es ſcheint,
wird ſich die Zutheilung zu den Trainbataillonen wohl nicht
beibehalten laſſen, wenigſtens geht die allgemeine Anſicht dahin,
daß die Fußartillerie, für welche ſchwere Zugpferde und Fahrer
bereits im Frieden vorhanden ſein ſollen, ſie auch in ihrem Etat
führen müſſe. Auf dieſe Weiſe würde erſt eine Truppe ge-
ſchaffen, die den heutigen Anforderungen genügen kann. Jm
Uebrigen dürften größere Organiſationsänderungen auf dieſem
Gebiet vor der Hand nicht zu erwarten ſein, ebenfalls keine
Vermehrung der Fußartillerie.

Jonurnal-Revue.
Finen ſehr intereſſanten Bericht äber

die militäriſche Lage des Oſtindiſchen Kaiſerreichs enthält der „Ruſſiſche Jnvälide“, einen
um ſo beachtenswertheren, als das Blatt das
offiziöſe Organ des ruſſiſchen Kriegsminiſte-riums iſt und Rußland doch wohl als Eng-
lands Rivale um den Beſitz von Jndien au-
e werden muß, und wir erfahren, wieich die leitenden Kreiſe Rußlands EnglandsLage in Jndien denken. Darauf hinweiſend, daß man
1885 in England die Reform und zwar eine weitgehende
der militäriſchen Verhältniſſe in Jndien beſchloſſen habe, erkennt
der „Ruſſiſche Jnvalide“ an, daß eine Vermehrung ſowohl der
eigentlichen Engliſchen als auch der im Engliſchen Dienſt ſtehen
den eingeborenen Truppen in Jndien, und zwar um 10000
(außerdem wurde ein Freiwilligenkorps aus Engländern, analog
den Volunteers im Mutterlande, geſchaffen, das nominell 25 000
Mann zählt) beziehungsweiſe 20000 Mann, ſtattgefunden habe
und für die eingeborenen Truppen auch eine Reſerve von 10 000
Mann errichtet worden ſei. Dann wird aber konſlatirt, daß
man das Prinzip, die militäriſch unbrauchbaren Hindus von dem
Heeresumſatz auszuſchließen und dieſen nur auf die muhameda-
niſchen Bergſtämme zu baſiren, nicht durchzuführen vermochte,
doß das Streben nach Verbeſſerung der militäriſchen Ausbildung
der Truppen keine befriedigenden Reſultate Fergab, daß der
Nachſchub aus England noch immer eine große Zahl von Leuten
liefert, die für die Strapazen eines Feldzuges zu wenig kräftig
ſeien, daß endlich in Bezug auf taktiſche Ausbildung die ein
geborenen Truppen mit Europäiſchen nicht in eine Linie geſtellt
werden können. Als Maximum der Leiſtungsfähigkeit
der Engliſch Oſtindiſchen Armee für Operationszwecke
wird zumal Ober Birma jetzt circa 20000 Mann
abſorbirt und auch andere Theile Jndiens dauernder, ſicherer
Beſatzung nicht entbehren können, die Ziffer, die man 1885
egen aufbrachte, als circa 70 000 Mann bezeichnet.
ie Nor an „Jndiens dann einer genauen Prüfung

koyſtgtirt der Jnvglide daß man engliſcherſeits,

wie die Beſitznahme bon Quitta und die rſchang ber Bahn

i eabſichtige,von Quitta nach Kandabar beweiſe, auger
die Linie KabulGeesni-Kandahar als Verthei gegen
(450 Km) zu benutzen, nicht die 750 km lange Linie Peſchawour-
Sikkar. Die Jndus-Linie wird als für die Vertheidigung un
günſtig bezeichnet. Weiterhin weiſt dann der Ruſſiſche Jnvalide
nach, daß, wie die Verhältniſſe bis jetzt lägen, der ſtrategiſche
Aufmarſch einer Armee in der Linie Kabul-Kandabhar ſehr viel
Zeit und ſehr große Anſtrengungen koſte, da der Aufmarſch
nur bis Quitta und dem Kaiba-Paß die Bahn benutzen könne,
die diesſeitigen Ausgänge aller übrigen zu benutzenden Päſſe
von der Bahn über 100 m entfernt ſeien, die Linien alle ein
gleiſig, die Gleiſe weiter wechfelnd, das rollende Material ſehr
gering, das Perſonal für Truppentransvporte ungeſchult ſei.
Zum Schluß die Befeſtigungsarbeiten bei Quitta, Peſchawour,Dochumond, Kaiber und Schutzergardanpaß bei Kohat, Jsman
Chan und Bunnu beleuchtend, zieht der Jnvalide das Reſumeéf
daß in den ſechs Jahren ſelbſt für die Vertheidigung der Nord
weſtgrenze Jndiens nicht das erreicht wurde, was erreicht wer
den konnte und mußte, daß die Durchführung des Vertheidi
gungsplaues der Nordweſtgrenze des wichtigſten Beſitzes Eng-
lands vielmehr der Zukunft vorbehalten blieb.

Politiſche Nundſchaun im Auslanve

Oeſterreich-Ungarn. Das v Avageordnetenhans nahm das vorläufige Budget zur Grund
lage der Einzelberakhung. Apponyi wies die Anklage zurück,
daß ſeine Partei eine perſönliche Politik verfolge; er erklärte, er
werde für die Jdeale, die er bisher vertreten, weiterkämpfen.
Aus ſiebenbürgiſch-rumäniſchen Quellen verlautet, zwiſchen den
Rumänen Siebenbürgens und der ungariſchen
Regierung ſtehe ein Ausgleich bevor; die Rumänen wer
den ihre Rückhaltung aufgeben und in den ungariſchen Reichstag
eintreten. Sie erhalten die Begünſtigung, daß in jenen Be
zirken, wo die Rumänen die Mehrbeit bilden, ſie nationale Ab-
geordnete wählen, wodurch etwa 20 rumäniſche Abgeordnete
gewählt würden. Wo die Rumänen in der Minderheit ſind.
ſollen dieſe für den Regierungscandidaten ſtimmen. Es ſollen
zweirumäniſcheObergeſpaneernannt, ein rumäniſches
Obergymnaſium in Arad errichtet und bei der Durchführung
des Nationalitätengeſetzes mehr Milde wie bisher angewendet
werden. Die Abſtimmung im Reichstage ergab die An
nahme des Nothſteuergeſetzes mit überwiegender
Mehrbeit und einen bedeutenden Sieg der Regierung über den
Grafen Apponyi. Nach Angabe des „Lloyd, ſollen demnächſt
in der böbheren Genergalität mehrere Perſonen-
änderungen ſtattfinden. Der Commandant des ſechster
Corps und commandirende General in Kaſchan, FML. Brau
müller, ſoll in den Ruheſtand treten; ſein Nachfolger ſoll F M
Anton Galgoczy, bisheriger Stellvertreter des Genueralſtabs-
chefs, werden. Der Commandant der Kriegsſchule, FML.
Merta, übernimmt das Commando einer Jnfanterietruppen-
Diviſion; der Platzcommandant von Wien FML. Kaiffel, ſolk
in W Ruheſtand treten und durch Generalmajor Guſtas erſetzt
werden.

Frankreich. Nach einer aus Paris zugegangenen
Meldung ſind der franzöſiſchen Regierung Mittheilungen über
die Entrevue Marcheſe di Rudinis mit Hru. v. Giers
zugekommen welche es als ausgeſchloſſen bezeichnen, daß ſich
von dieſer Begegnung irgendwelche Veränderungen der poli-
tiſchen Konſtellation datiren könnten. Der Zweck dieſer Mit
theilungen war einerſeits zu verhüten, daß man ſich franzö
ſiſcherſeits irgendwelchen Jlluſionen bezüglich der Folgen der
Mailänder Entrevue hingebe, und andererſeits dem Verdachte

r als wäre eine ruſſiſche Annäherung an den Drei-
bund auf Koſten franzöſiſcher Jnkereſſen beabſichtigt geweſen,
ein Verdacht, der in manchen Köpfen aufgeſtiegen zu ſein ſcheint.

T Jtglien. Wie der „Economiſta D'Jtalia“ erfährt,
wird der Miniſterpräſident di NRudini in der Rede, welche
derſelbe am 8. November in Mailand zu halten beabſichtigt,
ſich hauptſächlich mit der wirthſchaftlichen
und finanziellen Lage Jtaliens beſchäftigen.An die Zuſagen anknüpfend, welche das Kabinet bei ſeinem
Amtsantritt in der Kammer gemacht hat, werde der Miniſter
feſtſtellen, daß dieſe Zuſagen volle Erfüllung erfahren hätten.
Des Weiteren, werde Rudini die durchgeführten Exſſpar-
un gen eingehend analyſiren, das abgeſchloſſene und die künf-
tigen Budgets einer Prüfung unterziehen und die Abſichten der
Regierung darlegen, durch deren Ausführung das bereits er
reichte Gleichgewicht ſichergeſtellt und den Budgets eine größere
Elaſtizität verliehen werden ſolle. Jn Anknüpfung an die
Handelsvertrags- Verhandlungen mit Deutſch
land, OeſterreichUngarn und der Schweiz werde der Mi-
niſter eine Darlegung der Zollpolitik der Regierung geben,

Auch Opinione erklärt das Gerücht, wonach in Monza
dem ruſſiſchen Miniſter des Answärtigen, von Giers, der
Dreibundvertrag vorgelegt worden wäre, für voll
ſtändig erfunden

NRumänien. Auf Grund eines geſtern Abend ge
faßten Miniſterrathsbeſchluſſes hat die Miſſion des ru-
mäniſchen Geſandten in Rom, Vacarescu, geſtern
ihr Ende erreicht.

Rußland. Jn Folge des Oelkuchen-Ausfuhr-
verbotes wandte ſich am vergangenen Sonntag unmittelbar
nach Erlaß dieſes Ausfuhrverbots eine Abordnung der hart be
troffenen Fabrikanten von St. Petersburg an den Finanzminiſter
und gab dieſem gegenüber die Erklärung ab, daß, wenn das
Verbot ſofort in Kraft trete, ſie die Fabriken ſchließen
müßten. Sie ſeien dann ruinirt und Tauſende von Arbeitern
brodlos. Bei dieſen Erörterungen dem Miniſter gegenüber ſoll
es ſehr lebhaft zugegangen ſein. Jn Folge deſſen ſei die be
kannte Milderung des Verbotks eingekreten. Die allgemeine
Stimmung gegen den Finanzminiſter Wyſchne-gradski wird täglich gereizter.

T Türkei. Wie aus Konſtantinopel mitgetheilt
wird, ſind den Lommandanten am Bosporus bereits Weiſungen,
betreffend ihr Verhalten bei der zu erwartenden neuerlichen
Durchfahrt eines Schiffes der ruſſiſchen frei
willigen Kreuzerflotte zugegangen. Es iſt dies ge-
ſchehen, um zu verhüten, daß ſich anläßlich dieſer Durchfahrt
wieder etwa Mißverſtändniſſe ergeben. Es handelt ſich nämlich
um den „Orion“, an deſſen Bord der Großfürſt Georg die
Reiſe von der Krim nach Algier antritt, und bei welchem An-
laſſe ſtreng nach den Beſtimmungen des neuen ruſſiſchtürkiſchen
Uebereinkommens vorgegangen werden wird.

Braſ,ilien. Eine Londoner Depeſche des Bureaus
Herold beſagt: Hier von der braſilianiſchen Regierung einge
troffene offizielle Nachrichten widerſprechen den glarmirenden
Berichten, welche über die Zuſtäc:de der Republik ausgeſtreut
wurden. Es wird hinzugefügt, daß die Geſundheit des Marſchalls
Da Fonſeca vollſtändig hergeſtellt ſei und im Lande voll-
ſtändige Ruhe herrſche. Die Regierung erklärt, daß die
ökonomiſche. Lage des Landes niemals beſſer geweſen ſei. Jn
dem Voranſchlag für 1892 werde ſich ein Ueberſchuß von mehr
als 30000 Contos herausſtellen.

Aus Nah und Fern-
Geheimrath Robert Koch wird in nächſter

Zeit ſeine vierte Mittheilung über Tuberculoſ(
veröffentlichen.

Der Anarchiſtenprozeß in Rom. Zu Beginn des Ver-
(Sonnabend) ermahnte der Vorſitzende die Ange

lagten, den Anſtand zu wahren, widrigenfalls er gegen ſie die
ſtrengſten Maßregeln ergreifen werde. Jn dem nun folgenden
Verhöre wurden 10 Angeklagte vernommen, welche ſich faſt alle als
Anarchiſten bekennen, das Beſtehen einer Liga jedoch leugnen. Die
Szenen, welche ſich entwickeln, ſind manchmal komiſch, manchmal
erſchütternd. Ein junger Menſch antwortet auf die diesbezügliche
Frage des Vorſitzenden er ſei Anarchiſt, er wolle, daß die Geſell
ſchaft ganz Liebe, ganz Brüderlichkeit, ganz Anarchie ſei. (Geächter Ein anderer verſichert ſeine Unſchuld. Er
klagt über das Elend, das auf ſeine Familie gekommen ſei. Zwei
Brüder ſeien mit ihm zugleich verhaftet worden. Sein Vater habe
ihretwegen eine 14tägige Haft erleiden müſſen. Seine Mutte
ſtehe daheim und ſeine kleinen Brüder hätten nichts zu eſſen.
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Das mereororogiſche Central- Bureau in Rom erhielt
von der Jnſel Pantelleria eine telegraphiſche Nachricht vom 17. ds.,

onach geſtern 3 Kilometer vom Lande in weſtlicher Richtung eine
heftige Erhebung des Meeresſpiegels, begleitet von
Kauchſäulen und leichten Erdſtößen, wahrzunehmen war.
Auf dem Meere findet auſ einem etwa 1 Kilometer langen, von
Süden nach Norden verlaufenden Streifen unter Rauchentwickelvng
und rollendem Geräuſch eine fortwährende Eruption von Stein
plöcken ſtatt.

Nach einer Meldung des Reuter'ſchen Bureaus aus Monte
ideo vom 17. d. hat auch der Finanzminiſter ſeine Ent-
aſſung eingereicht. Eine weitere Meldung deſſelben Bureaus

aus Buenos-Aires vom 17. d. beſagt, es ſei eine Miniſterkriſe
usgebrochen, zwei Miniſter hätten demiſſionirt. Eine Wähler-

abe die Fapderung aufgeſtellt, daß das neue Kabinet
nus Mitgliedern aller Parteien gebildet werde.

Aus Chicago meldet man: Die Kehſtone-Bridge-Company
machte Vorſchläge zur Erbauung eines Eiffelthurms für
die Weltausſtellung in der Höhe von 1100 Fuß.

Ein Haushaltungs- und Kochunterxricht iſt inder Volksſchule in Karlsruhe exöffnet worden. Die von etwa
00 Volksſchullehrern beſuchte Jahresverſammlung des badiſchen
ehrervereins in Offenburg nahm die Mittheilung der Karls-
uber Kollegen hiervon mit großem Jntereſſe entgegen und ſprachſo allgemein für die Förderung dieſes Unterrichtszweiges als
n Intereſſe der Volkswobhlfahrt liegend aus.

Ein St. Petersburger Telegramm der Köl-
iſchen Pait ung meldet: Privatnachrichten zufolge hat
ie Krankheit des Großfürſten Peter Nikolajewitſch (geboren
864, Vetter des Zaren, Gemahl der montenegriniſchen Prinzeſſin

m r gefährlichen Charakter angenommen.
lückliche Rettung. Die Rettungsſtation Amrum

telegraphirt: Am 17. Oktober von dem hier geſtrandeten deut
ſchen Fiſchkutter „Fiducis“, Kapitän Zum Winkel, ſechs Perſo

en gerettet durch das Rettungsboot „Theodor Preußer“ der
Nordſtation. Heftiger Sjurm mit Hagelböen. Boot6 Stunden
unter pege

Geſtohlenes Autograph. Die Stammgeſellſchaft
des runden Tiſches im Hotel W. in Honnef g. Rb. hatte ſeiner
daut ihr Stammlokal mit zwei prachtvollen Bildern Bismarcks
ind Moltkes geziert. Groß war die Freude der Geſellſchaſt,

als ſie vor einigen Monaten ein eigenhändiges Dankſchreiben
des Fürſten Bismarck für ein Glückwunſchtelegramm hinzufügen
konnte. Dieſer Schmuck iſt ſeit dem 12. d. M. entwendet. Die
Geſellſchaft hat einen anſehnlichen Geldbetrag demjenigen zuge-
ichert, der den Räuber derart namhaft macht, daß er gerichtlich
elangt werden kann.

Der Kaiſer hat der engliſchen Rettungsmannſchaft, welche
ſich bei der Tor der elf deutſchen Seeleute des von Ham
burg nach Newyork fahrenden deutſchen Dampfers Victoria“
ausgezei net haben, eine Belohnung zukommen laſſen, indemder Fühcer der Mannſchaft eine goldene Ühr und jeder einzelne
S Pfund (40 zum Geſchenk erhalten hat. Der Dampfer
Victoria war am 3. März d. J. in der Nähe von Pentland
Firth (NordSchottland) geſirandet.

Profeſſor be. Raſchdorff hat, unterſtützt von ſeinen
Söhnen, für den Berliner Domban, ein neues Projekt
entworfen, welches die Koſten des Banwerkes auf mehr als dies alſo auf zehn Millionen Mark reduzirt. Die künſtleriſche

nordnung des Bauwerkes iſt, wie die N. A. 3 mitzutheilen
veiß, in allen Hauptſachen dieſelbe geblieben, nur ſind die

Höhen- und Breitenmaße, um den zehuten Theil verringert
worden, und an dieſe Verkleinerung des Bauwerkes ſchließt ſich
naturgemäß auch eine Einſchränkung des bildneriſchen Schmuckes,
ſowie die Anwendung von weniger koſtbarem Baumaterial.
Dieſes Projekt hat dem Kaiſer vorgelegen.

Parnells ſchwarze Handtaſche. Während der
Verhandlungen der Parnellkommiſſion erſchien
Parnell im Gerichtsſaal ſtets mit einer kleinen ſchwarzen Hand
taſche, welche er mit ſolcher Sorgfalt bei ſich behielt, daß man
in ihr ſehr werthvolle oder geheimnißvolle Dinge vermutbete.
Einmal hat er ſie aber verloren, wie ſein Freund T. P. O'Connor
jetzt erzählt, und die Taſche wurdn im Polizeibureau von Scot-
land Yard abgeliefert. Man öffnete ſie, vielleicht mit Zittern,
jedenfalls mit Neugierde und entdeckte ein Paar wollene
Socken, welche Parnell bei ſich führte, für den Fall, daß er
kalte Füße bekäme!

Der Banquier Hosquier in Paris überſandte an
den Seinepräfekten 10000 Fres. für die Pariſer Armen. Die
Gabe wird in dem betreffenden Begleitſchreiben mit dem
W r Erfolg der Zeichnungen auf die ruſſiſche Anleibe
egründet.

„„Für den Diſtanzritt Berlin- Frankfurt a. M.-
Berlin (Herren-Reiten) iſt die Propoſilion vom Verlag des
„Turf“ in Berlin nunmehr ausgeſchrieben. Danach ſoll der
ſiegende Reiter einen Ehrenpreis, das erſte Pferd 50000 Mk.,

as zweite 25000 Mark erhalten. Jm Ganzen erhalten die
erſten zehn Pferde Geldpreiſe zum Geſammtbetrage von 100000

ark. Jedem Theilnehmer eine Erinnerungsmedaille aus
Bronze. Der Ehrenpreis wird aus einem Gegenſtand aus
Gold von hohem Werthe beſtehen, deſſen Herſtellung der Kaiſer-
Bazar übernommen hak. Für einen künſtleriſchen Entwurf zu
dem Ehrenpreiſe iſt ein beſonderes Preisausſchreiben in Aus
icht genommen. Laut Propoſition beträgt der Einſatz 500

ark. ganz Reugeld. Das Abreiten von Verlin erfolgt in der
eit vom 18. bis 24. März 1892. Die Zuſatzbeſtimmungen der
ropoſition ſchreiben den Concurrenten genau vor, welcher

Seg einzuhalten iſt und in welcher Weiſe die Controle über
richtige Zurücklegung des Weges ausgeübt wird. Für Unter
kuuft der Pferde und ihrer Reiter in Potsdam, Treuenbrießzen,

ltenberg, Bitterfeld, Halle, Erfurt, Gotha, Fulda, Hananu,
rankfurt a. tragen die Proponenten Sorge, ebenſo dafür,
aß die Controle übenden Vertrauensmänner au, den Melde

er zu jeder Tages und Nachtzeit für die Diſtanzreiter zu
prechen ſind. Jm Uebrigen können Exemplare der Propoſition
vom Verlag des „Turf“ in Berlin bezogen werden. Die Theil
nahme an der intereſſanten Concurrenz iſt ſehr lebhaſt, was
ollerdings nicht zu verwundern, da der friſche, fröhliche Reiter
geiſt unſerer Söhne zu Thaten drängt. Die Anmeldungen

ufen ganz beſonders zahlreich aus öſterreichiſchen und deutſchen
Offizierkreiſen ein. Auch Rußland und Italien hat Vertreter
angemeldet. Die Friſt für Anmeldungen der Reiter zum ein
ahen Einſatz läuft bis zum 15. November. Schlußtermin für

ennung der Pferde: 31. Januar 1892.

Die neueſten ruſſiſchen Expeditionen in noch
aaſt ganz unbekannte Gegenden Mittel-Aſiens, „Forſchungen“.
die beſonders die engliſchen Rivalen Rußlands ſtark erregen,ſcheinen, wie die Köln. Ztg. ſchreibt, mehr und mehr von Erfolg
gekrönt zu werden. Die Ruſſen verſtehen es eben beſſer, mit
den mißtrauiſchen Aſigken umzugehen und ſich wenigſtens ſchein-
bar den Eigenthümlichkeiten derſelben anzubequemen. Möglicher-
weiſe bringt ſchon die nächſte Zeit intereſſante Mittheilungen
über die neueſte ruſſiſche Forſchungsexpedition unter der
Führung des Fürſten Galyzin. Eben eingelaufene Depeſchen
aus Oſch im Ferghang-Gebiet melden, daß der Fürſt glücklich
Vaſchgar, Jarkant und Kirſchalik paſſirt hat. Von noch allge
meinerem Intereſſe wie dieſe Nachricht iſt aber die Mittheilung
ruſſiſcher Blätter, laut welcher ſich die guten Beziehungen zwiſchen

dußland und Korega fortgeſetzt mehr befeſtigen. Veſonders trug
hierzu der Umſtand bei, daß das aſiatiſche Departement neuer
dunn direkte Beziehungen zu der koreaniſchen Regierung anzu

ahnen wußte und nunmehr eine diplomatiſche Miſſion ſich auf
dem Landwege nach Seul begiebt. Gegenwärtig werden die

iblomatiſchen Beziehungen dorthin durch reitende Kuriere unter
alten, die laut beſonderer Vorſchrift auf idrem Wege den be
ölkertſten Theil der Halbinſel durchziehen, und zwar ſtets in
egleitung einer ſtarken KoſakenAbtheilung. Man bezweckt

damit die den Fremden ſtark abgeneigten Koreaner allmälig an
ie ruſſiſchen Uniformen zu gewöhnen und ihnen zugleich wohl

auch ein wenig zu imponiren. Wie weit den Ruſſen dies ge

lingen und vor Allem, was das ſchließliche Ergebniß dieſer
neueſten ruſſiſchen Freundſchaft ſein wird, bleibt abzuwarken.

Sozialdemokratiſcher Parteitag.

s Erfurt, 17. Oktober.
Heute ſprach zunächſt der Abgeordnete v. Vollmar; ſeine

Rede war, wie die „Hall. Ztg.“ ſchon in ihrem Privattelegramm
in der vorigen Nummer mittheilte, im weſentlichen eine Wieder
holung ſeiner bekannten Münchener Reden. Ausgebend von dem
Eintritt der Sozialdemokratie in das Parlament kam Redner
unächſt auf das Sozialiſtengeſetz z ſprechen. Dieſes Geſetzſei ſeiner Meinung nach nur auf Kündigung aufgehoben und

man warte nur auf die erſte Dummheit, um dann noch ſchärfere
Waffen in Anwendung zu bringen. Bismarck habe geſagt, die
ſoziale Frage könne nur auf dem Schlachtfelde gelöſt werden
ein Aderlaß im großen Maaßſtabe werde die Conſtitution
des ganzen Stagtsweſens geſund machen. Dieſe Blutpolitik,
die zum Bürgerkriege führen inüßte, ſei heute beſeitigt. Nach Auf
hebung des Sozialiſtengeſetzes ſei die ſozialdemokratiſche Partei
erſt eine große Partei geworden. Das Ablöſen der
niedergehenden Geſellſchaft müſſe aber auf organiſchem
Wege des Hineinwachſens in die ueuen Verhältniſſe
ſich vollziehen. Dazu gehöre, daß die Partei ſich nicht durch die
erſtbeſten widrigen Ereiguſſe in ihrer Taktik ſtören laſſe. Ein
egentheiliges Wirken ſei aber auf Seite der Oppoſition zu
age getreten, die damit auch andere Leute angeſteckt habe.

Bebel habe geſtern geſagt, daß es ihm gleichgiltig ſei, ob die
von der Partei im Reichstage geſtellten Anträge angenommen
würden oder nicht. Dieſe Anſicht könne er nicht theilen. Man
müſſe auch kleine Verbeſſerungen für werthvoll halten. Bebel
habe ferner geſagt, daß es ganz gleichgültig ſei, aus welchem
Grunde man die Verbeſſerungen der heutigen Geſetzgebung her
beigeführt. Das könne er ebenfalls nicht anerkennen. Man
ſpreche ſo viel von Rückſichten, man dürfe aber dieſe nicht ſo
weit treiben, daß man, dabei zur inneren Unwahrheit
gelange. Das erſte Ziel müſſe die Erlangung
der politiſchen Macht bleiben, ohne dabei aber die allge-
meinen Ziele aus dem Auge zu verlieren. Zu dieſen Zielen ge-
höre auch die Förderung der Volkswohlfahrt, weil dieſe För-
derung einen agitatoriſchen Werth habe. Vom Abg. Liebknecht
ſei ihm vorgeworfen worden, daß er Alles nur vom Partlament
erwarte. Gewiß, die Sozialdemokratie habe in Deutſchland den
Parlamentarismus zu ſtärken, freilich mit der Vorausſicht, ihn
für ſich zu erobern. Jn Bezug auf ſeine Münchener Rede habe
man ihm vorgeworfen, daß das dort Geſagte alt ſei; er habe
aber hier hervorzuheben, daß er nur ſage, was er für richtig
halte. Bebel habe geſagt, daß das Concentriren der Partei-
thätigkeit auf die nächſtliegenden Punkte ein Bremſen, ein „Lang-
ſam voran“ darſtelle; das treffe aber nicht zu. Er wolle nichts
verlangſamen, ſondern durch Einhaltung einer beſonnenen Taktik
verhindern, daß, eine Ueberſchätzung der Parteikräfte vor ſich
gehe, welche ſchließlich nur Mißerfolge zeitigen müſſe. Redner
beſpricht nun die heutigen Verbeſſerungen der ſozialen Geſetz
gebung und kommt dann auf die Berliner Oppoſition zu
ſprechen, die ihn einen Verräther und Miniſterkandidaten ge-
nannt. Das nehme er nicht krumm, denn wenn ſeine politiſche
Zukunft davon abhängen würde, was eine zuſammengelaufene Ver-
ſammlung Nachts um 12 Uhr ſage, dann könnte er ſich leid thun.
Bebel habe geſagt, daß jetzt der Augenblick der Jnitiative gekom-
men ſei, und daß die Partei fortan nur mit Siegen rechnen
werde. das Ziel der Parkei ſei nicht mehr fern und Wenige
ſeien im Sagle, welche die Erreichung dieſes Zieles nicht erleben
werden. Mit anderen Worten, der Weltkrieg ſei nicht mehr fern,
wo die Partei mit der heutigen Geſellſchaft reinen Tiſch machen
werde. Die Zeit des Prophetenthums ſei jedoch vorüber. Erſt
ſei der große Tag von London aus auf das Jahr 1808 feſtge
ſetzt worden, ſpäter von Anderen auf das Jahr 1893 oder gar
auf 1892. Redner beſpricht nun die auswärtige Politik. Bebel
habe den Dreibund den Gendarmen Europas genuannt, der als
ſolcher keine Sympatbhien habe, aber wenn er Redner auch
keine Sympathien für Diplomatenwerke habe, ſo glaube er den-
noch, daß, wenn Leib und Leben in Gefahr ſei, auch die
Sozialiſten dieſen Gendarmen zu finden wiſſen werden.
Er erkläre, daß die Sozialdemokraten im Falle eines Krieges
nicht die Letzten ſein, ſondern ihre ganze Kraft zur Be
kämpfung des Feindes einſetzen werden. Dabei ſei jedoch auf
einen Sieg gerechnet. Wenn Deutſchland aber unterliege,
dann werde der ruſſiſche Eishanch über Alles hinweggehen,
auch über die deutſchen Sozialiſten. Zu den Schäden, welche
der Sozialdemokratie ferner durch einen Krieg zugefügt würden,
gehöre die zu einem ſolchen nöthige Anſpannung des nationalen
Gedankens, deshalb müſſe man Alles thun, die Kataſtrophe ab-
zuwenden, oder hinauszuſchieben. Redner beſtreitet ſchließlich,
daß er eine neue Taktik wolle, er ſtehe auch auf dem Voden der
Bebel'ſchen Reſolution, aber er wolle die dort niedergelegten
Anſchauungen auch ſolgerichtig durchgeführt wiſſen. (Beifall.)

Nachdem Wild bergexr-Verlin die Sturmtaktik der Oppo-
ſition empfohlen, bekämpft Singer die Ausſührungen v. Vollmars.
Dieſelben ſeien für die Partei gefährlich und er wolle da doch lieber
die anarchiſtiſche Rede Wildbergers acceptiren. Der Ton der Ent-
ſagung ſei mit der Taktik der ſozialdemokratiſchen Partei unverein-
bar. Das Gegentheil von dem, was Vollmar geſagt, müſſe innerhalb
der Proletarierkreiſe wach erhalten werden. Liebknecht
ſpricht darauf zunächſt gegen Wildberger, bezüglich ſeiner von
dem Genannten angezogenen Broſchüre. Liebknecht ſagte
folgendes: „Herr Wildberger hat eine Rede von mir verleſen,
die ich einmal im Jahre 1869 gehalten habe. Damals vertrat
ich allerdings dieſen Hauptpunkt, inzwiſchen ſind aber die Ver
hältniſſe weſentlich andere geworden und ich ändere die Taktik
jeden Augenblick, wenn ich einſehe, daß ich bisher auf falſchem
Wege war. Unſere Ziele ſtehen feſt, wie wir aber am beſten
und ſchnellſten dieſe Ziele erreichen, hängt von den Verhältniſſen
ab und deshalb ſind wir genöthigt, dieſen unſere Taktik anzu
paſſen.“ Das allgemeine Wahlrecht ſei ein vorzügliches Kampf-
mittel. Wenn erſt eine genügende Volkskraft hinter der Partei
ſtehen werde, ſei es möglich, die Klinke der Geſetzgebung in
Bewegung zu ſetzen. Es exiſtirten nur zwei Wege, die zum
Ziele führten: Entweder Benutzung der geſetzlichen Waffen
oder die Waffe der Anarchiſten: die Gewalt; aber überall, wo
der Anarchismus ſich gelteird gemacht, ſei die Sozialdemokratie
geſcheitert, dagegen blühe ſie in Deutſchland durch die bisher
beibehaltene Taktik. Dagegen würde die Partei verſumpfen,
wenn ſie den von Vollmar empfohlenen Weg beſchreiten wolle.
Die Sozialdemokratie gehe weder auf den anarchiſtiſchen, noch
auf. den opportuniſtiſchen Leim. Am Nachmittag ſprach der
greiſe Tölcke, der gegen die Oppoſition zu Felde zieht.
Grothe- Halle ſpricht ebenfalls gegen Vollmar, deſſen Pro
gramm er allerdings nicht ganz verdammen könne. Der Krieg
ſei abſolut zu vermeiden; wenn die Völker erſt ihrer Kraft ſich
ä rden, würden ſie es ablehnen, zum Spielball Einzelner
zu werden.

Werner-vBerlin geſteht zunächſt, daß er ſeine Anſicht über
den Parlamentarismus ſeit den letzten Wahlen etwas geändert
habe. Die Partei ſei eine Opportunitätspartei geworden. Die
Haltung der Partei bei der Debatte über die Sonntagsruhe ſei
Opportunitätspolitik. Bekannt ſei, daß Bebel immer chauvi-
niſtiſcher werde. Bebel ſagte, wenn wir Gewalt anwendeten,
würde man uns gleich den Spatzen niederſchießen warum be
willige man denn die Mittel für die Flinten? Die Partei müſſe
ihre Taktik ändern. Jm Uebrigen verliefen die Debatten be
deutungslos und wurden um 7 Uhr Abends abgebrochen, nach-
dem eine Reſolution zur Annahme gelangt war, in der es heißt:
Der Parteitag erklärt, ausdrücklich, daß er den Standpunkt,
welchen Vollmar in ſeinen zwei Reden vom I. Juni und 6. Juli
d. J. mit Bezug auf die nächſten Aufgaben der deutſchen Sozial
demokratie und die einzuſchlagende neue Taktik eingenommen
hat, nicht theilt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nach druck unſerer Original Correſvondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

augabe geſtattet.g. Merſeburg, 18. Ollober Eirchliche Wablen.
Schadenfeuer.) Heute fanden nach beendigtem Vormittags-
Gottesdienſt in der Dom, Stadt und Neumarktsgemeinde die
kirchlichen Wahlen ſtatt. Die Wabl in der vierten Gemeinde
(Altenburger Gemeinde) wird am nächſten Sonntage abgehalten
werden. Jn den heutigen Vormittagsſtunden brach in dem
Weißhaar'ſchen Gehöfte in unſerm benachbarten Meuſchau
Feuer aus. Eine Scheune mit ſämmtlichen Erntevorräthen
und ein Stab wurden in Aſche g. Ueber die Entſtehungs-
urſache iſt nichts Beſtimmtes bekannt geworden.

S Querfurt, 18. Oktober. (Diamantene Hochzeit.) Ver
gangenen Freitag feierten im Nachbarorte Obbhauſen-St. Petri
die Handarbeiter Beßler'ſchen Eheleute 90 und 83 Jahre alt

in aller Stille das Feſt der diamantenen Hochzeit. Hier-
bei wurde die von dem Kaiſer dem Jubelpaare vexliehene Ehe-
jubiläumsmedaille nebſt dem im Allerhöchſten Auftrage von
dem Herrn Geheimen KHabinets- Rath an daſſelbe erlaſſene
Glückwunſchſchreiben durch den Ortspfarrer Herrn Liebe im
Beiſein des Gemeinde-Kirchenraths überreicht.

EinenWeißenfels, 19. Okt. (Fahnenweihe.)
ernſten patriotiſchen Gedenktag, den Tag der Leipziger Schlacht
und zugleich den Geburtstag Kaiſer Friedrichs III., hatte ſich
unſer „Alter Kriegerverein“ zur Fahnenweihe auserleſen. Um
2 Uhr traten der feiernde und viele andere theils hieſige, theils
benachbarte Kriegervereine, welche man von 12 Uhr mit allen
militäriſchen Ehrenbezeugungen eingeholt hatte, auf der Prome-
nade an, um in ſtattlichem Sag nach dem Markte zu mar-
ſchieren. Dort hielt Herr Bürgermeiſter Falkſon, ſelbſt
Landwehroffizier, eine ernſt ergreiſende, palriotiſchemahnende
Weiherede. Vertreter anderer Kriegervereine ſtifteten als
Zeichen, daß ſie alle derſelben einen Fahne treu ſeien, Fahnen
nägel. Nach Beendigung des Weiheaktes durchzog man mit
wehenden Fahnen und klingendem Spiel die Straßen der Stadt
dem Feſtlokal „Schumanns Garten“ zu. Hier erfreute die Theil-
nehmer Concert. Am Abend faßte unſer Stadttheater, das eine
Feſtvorſtellung gab, einen großen Theil der Feſtgenoſſen. Balk
in zwei Lokalen brachte die Feier zum Abſchluß, die, da jedem
Beliebigen, Zutritt für 50 vergönnt war, eigentlich über den
Rahmen eines Kriegervereinsfeſtes hinansging-

Vermiſchtes.
Für Feinſchmecker. Der Ausſchuß des Deutſchen Fiſchereis

Vereins hat in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, für 1200 Mark
junge lebende Sterlettfiſche, auch Stirl genannt (Acipenser
Ruthenus L.) aus Bosnien kommen zu laſſen. Dieſelben werden
in der Weichſel bei Thorn und Bromberg und in der Oder bei
Frankfurt und Küſtrin ausgeſetzt werden. Einige lebende Stücke
erhält Dr. Hermes für das Aguarium und Profeſſor Eilhard
Schulze für das hieſige Zoologiſche Jnſtitut. Die Sterletts, die
Zierden der Feinſchmeckertafel, vertragen unſer Waſſer vorzüglich
das beweiſen die von Friedrich dem Großen bei Küſtrin ausge-
ſeßten Sterletts, welche ſich über 50 Jahre gehalten, freilich nicht
vermehrt haben. Das lag daran, daß man ſie in kleinen, abge
ſchloſſenen Gewäſſern ausſette. Jetzt will man einen Verſuch
in den offenen Strömen machen.

Ein Mittel gegen Selbſtentzündung von Kohlenlad-
ungen. Jn der jüngſten Sitzung des Nautiſchen Vereins zu
Hamburg wurden die Selbſtentzündungen von Kohlenladungen
in Schiffen, welche in der leßten Zeit in erſchreckender Weiſe
zugenommen haben, beſprochen. Dieſelben ſollen dadurch ver-
hindert werden können, daß man comprimirte Kohlenſäure ſich
oberhalb der Kohlen verflüchtigen läßt. Mau nimmt an, daß
da die Kohlenſäure in gasförmigem Zuſtande ſchwerer als atmo-
ſphäriſche Luft und zugleich feuertödtend iſt, ſie ſich nach unten
ſenken und das Feuer erſticken wird. Für ein etwa 1000 Tons
großes Schiff ſollen nur wenige Ballons mit comprimirter
Kohlenſäure genügen. Von anderer Seite wurde empfohlen.
die Luſt im Raume durch Auspumpen von etwa ein Zehntel
Atmoſphäre zu verdünnen, wenn man den Schiffsraum möglichſr
luftdicht mache, was auf einem eiſernen Schiffe wohl möglich
ſei. Wenn man aus einem 1000 Tons-Schiff täglich etwa 1000
Cbm. auspumpe, ſo würde ſolches vollſtändig dann
das die Selbſtentzündung verurſachende Sumpfgas mit aufge-
ſogen und entfernt würde. Die wichtige Angelegenheit ſoll, wie
man der „Köln. Ztg.“ ſchreibt, in einer der nächſten Sitzungen
eingehender beſprochen werden, um entweder ein Preisaus-
r eine Regierungscommiſſion für den Gegenſtand
zu einpfehlen.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen
—s. Aus Erfurt ſchreibt man uns, daß die Behörden

die Aufnahme einer Anleihe von 7 Millionen Mark planen.
Die Stadt Kaiſerslautern nimmt eine Aprocentige

vom Jahre 1900 ab binnen längſtens 57 Jahren rückzahlbare
Anleihe im Betrage von 1 Millionen Mark auf. Angebote
ſind bis zum 25. Oktober einzureichen.

Die Generalverſammlung der Braunſchweiger Jute-
fabrit Actien- Geſellſchaft ſetzte die Dividende auf 6
feſt. Auf Anfrage von Actionären wurde von der Direction
ſowie von dem Commerzienrath Spiegelberg, Vorſitzender des
Vereins deutſcher Juteindnuſtrieller mitgetheilt daß die Ver-
handlungen unter den deutſchen Jutefabriken be-züglich Einſchränkung der Arbeitszeit zwecks Pro-
ductionsbeſchränkung namentlich wegen Widerſtandes einer
auswärtigen Fabrik als erfolglos abgebrochen worden ſind.

Braunſchweigiſche Dampfmühlen-Geſell-
ſchaft in Braunſchweig. Die General-Verſammlung be-
ſchloß für das Geſchäftsjahr 1890/91 eine Dividende von 7 Proc.
gleich 42 pro Aktie zur Vertheilung zu bringen. Dieſelbe
gelangt ſofort zur Auszahlung.

Nach amtlichen Angaben wurden von deutſchen Brenu-
nereien an reinem Alkohol im September d. J. bergeſtelli
78,536 hl und nach Entrichtung der Verbrauchsabgabe in den
freien Verkehr übergeführt 147,481 hl. Ferner wurden hergeſtellt
in dem ganzen Jahre 1. Oktober 1890 bis 30. September 1892
2,920,284 l gegen vorjährige 3,166,778 hl und in den Verkehr
übergeführt 2,138,795 hl gegen 2,251,314 hl.

Petersburg, 17. Oktober. Wie die „BörſenZeitung“
aus ſicherer Quelle mittheilt. ſollen bei den in Paris auf die
neue ruſſiſche Anleihe angemeldeten Zeichnungen mebr
als anderthalb Millionen Zeichner betheiligt geweſen ſein
was eine noch nie dageweſene Anzahl ſei.

Die Geſellſchaft der chemiſchen Fabriken
Harburg-Staßfurt, vorm. Thörl u. Heidtmann
hat in 1890/91 einen Reingewinn von 115387 (104 636 im
Vorjahre) erzielt. Davon werden zu Abſchreibungen 24 000
vertbendet, eben ſo viel wie im Voriahre, und die Aktionäre er
halten 95 375 11 o Dividende, gegen 11 im Vorjaghre-
Das Aktienkapital beläuft ſich auf 810 000 (wie im Vorjahre?-
die Reſerve zeigt einen gleichen Beſtand von 243 000 während die
Spezialreſerve ſich nur auf 28643 (33 381 .4) beziffert.

Die Erſte Kulmbacher Exportbrauerei giebt
W h gemeldet wird, wieder die ſtattliche Dividende

on 282/3 /0-
Oſt- und Weſtpreußiſche Rentenbriefe. Dienächſte

Ziehung findet im November ſtatt. Gegen den Coursverluſt von
ca. 2 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus
Carx Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die
Verſicherung für eine Prämie von 6 Pfg. pro 100 Mark.

Heer und Marine.
Jn Betreff der Etats der Offizierkorps

erhält die Allgemeine Reichs-Korreſpondenz von angeblich

Cardinen, Rouleauxstoffe, Portièren, Teppiche
ewpßehblt in reicher Auswahl f. C. e cernicceclice
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unterrichteter Seite nachſtehende Mittheilüng: „Es hat ſich ein
Verhältniß herausgebildet, nach welchem die Offizieretals von
Regimentern in volkreichen Städten, in denen das geſellige
Leben mehr pulſirt, vollzählig, ja überſchritten ſind während
die Etats derjenigen Regimenter 2c., die éß B. im Oſten, Nord
Oſten und Norden der Monarchie ihre Standorte haben, Wehe
Vakanzen aufweiſen und niemals die Sollſtärke erreichen. Dieſe
Ungleichheiten in der Armee abzuſtellen, iſt unnmehr Wunſch
und Wille des Kaiſers, und es ſtehen ſomit noch in dieſem
Herbſt zahlreiche Verſetzungen von SekondLieutenants bevor.Zungchſt wird dies die Kavallerie betreffen, da in ihr die Un
gleichheit in der Beſetzung der Lientenantsſtellen eine bedeutende
iſt. Man vergleiche nur die Ulanen-Regimenter 2, 8, 8 und 12,
wie die Dragoner-Regimenter 1, 11 und 16 mit den Ulanen-

egimentern 3, 9, 13, ſowie mit den Dragoner-Regimentern 17,
18, 19 u. ſ. w. Auch innerhalb der GardeKavallerie wird ein
Ausgleich ſtattfinden, da auch hier Ungleichmäßigkeiten herrſchen.
Ju größerem Umfange werden dann auch Jnfanterie und Ar-
tillerie von dieſen Ausgleichbeſtrebungen gelroffen werden. Es
ſollen beſonders diejenigen Oſfizierkorps, welche in den letzten
Jabren nen formirt ſind, und diejenigen mit ungünſtigen Gar-
niſonverhältniſſen, deren Erſatz erſchwert iſt, aus den vollzäh-
ligen Oſſizierkorps kompletirt werden.

ach einer Meldung der Frankfurter Zei-
tung aus Meh, die wir unker allem Vorbehalt wiedergeben
möchten, würde bei den W ehe eher 131 und 145
je ein VerſuchsBataillon ſür zweijährige Dienſtzeit in der Weiſe
h daß die im nächſten Monat eintretenden Rekruten ein

atgillon für ſich bilden werden, während die älteren Maun-
ſchaften den anderen Bataillonen zugewieſen werden. Auf dieſe
Weiſe ſolle erprobt werden, ob die zweijährige Dienſtzeit zur
Ausbildung genügend iſt. Eine ähnliche Nachricht brachte
dieſer Tage die Volkszeitung aus Spandau mit Bezug auf das
Eliſabeth-Regiment, die wir jedoch wegen ihrer Un wahrſchein
lichkeit ignorirten. Wir halten auch die obige Mittheilnug zum
Mindeſten für ſehr der Beſtätigung bedürftig.

Reueſte Nachrichten und Depeſchen.
Prag, 19. Oktober. Die Ausſtellung iſt geſtern

unter begeiſterten Kundgebungen für die Kammer ge
ſchloſſen

Bern, 18. Oktober (8 Uhr Abends.) Nach
bisherigen Reſultaten der Volksabſtimmung iſt das Bank-
notenmonopol und der große Zolltarif mit anſehnlicher
Mehrheit angenommen.

London, 18. Oktober. Der Generalſekretär für Jr
land, Balfour, ſt zum Erſten Lord des Schatzes

und Leiter des Unterhauſes ernannt worden.
London, 19. Okt. (Reuter- Meldung aus Tientrin).

Beunruhigende Meldungen über das Vorgehen der
ruſſiſchen Expedition in den Pamirs gelaugen noch
immer nach Peking. Der chineſiſche Geſandte in Peters-
burg erhielt Jnſtruktionen von der ruſſiſchen Regierung,
über die Anweſenheit der ruſſiſchen Truppen in
den chineſiſchen Gewäſſern Ausknuft zu fordern.

Rom, 18. Oktober. Einer Mittheilung der „Agenzia
Stefani“ zufolge wird der ruſſiſche Miniſter des Aus
wärtigen v. Giers, Dienſtag von Pallanza abreiſen und
ſich zur Kur nach Wiesbaden begeben.

Rom, 18. Oktober. Das vorbereitende Comite der
Friedenskonferenz trug dem Kammerpräſidenten Biancheri
telegraphiſch das Präſidium des Kongreſſes an. Auch
der Miniſterpräſident Rudini telegraphirte in dieſem Sinne
an Biancheri, welcher vorausſichtlich annehmen dürfte.

Belgrad, 18. Oktober. Das amtliche Blatt ver
öffentlicht die Einberufung der zweiten ordentlichen
Skupſchtina zum 13. November nach Belgrad.

Kopenhagen, 18. Oktober. Die ruſſiſche Kaiſer-
familie wohnte Vormittag dem Gottesdienſt in der ruſſi-
ſchen Kirche bei, nahm ſodann auf der Yacht „Polarſtern“

das Frühſtück und kehrte ſpäter auf dem Seewege nach
Helſingör zurück, um ſich von da mittels Sonderzuges nach
Fredensborg zu begeben.

Wien, 19. Oktober. Die öſterreichiſche Waffen-
fabrik errichtete nach Meldung der hieſigen „Allgem. Ztg.“
ein neues Werk zur Anfertigung fünfmillimetriger Repe-
tirwaffen. Zunächſt ſolle die öſterreichiſche Cavallerie
damit ausgerüſtet werden.

Wien, 17. Oktober. Da die Beobachtungsmaß-
regeln auf alle ſyriſchen Häfen ausgedehnt ſind, ſo be-
ſchloß der „Oeſterr.- ungariſche Lloyd“, bis auf Weiteres
außer Beyrnth auch Jaffa und Kaipha von der Berüh-
rung durch die Lloyddampfer auszuſchließen.

Petersburg, 19. Oktober. Alle auf Hungersnoth
und Elend im Kankaſus bezäüglichen Nachrichten be
ruhen völlig auf Erfindung, da in der ganzen Kaukaſus
gegend eine gute nicht nur mittelmäßige Ernte ge-
macht worden iſt und ferner in dieſem Jahre das jährlich
im Gebiet von Baku auftretende Fieber ausblieb.
Laut Berechnung des Miniſtercomités werden zur
Hülfeleiſtung für die durch die Mißernte betroffene
und mit Hungersnoth bedrohte Bevölkerung 183
Millionen Rubel nöthig ſein.

Kattowitz, 17. Oktober. Auf der Guidogrube
bei Zabrze haben heute 400 Arbeiter die Arbeit nie-
dergelegt. Diejenigen, welche ſich an dem Streik nicht
betheiligen wollten, wurden gewaltſam am Einfahren ver
hindert. Die Ausſtändigen verlangen Lohnerhöhungen.
Aus der Umgegend iſt Gensdarmerie zuſammengezogen;
bis jetzt wurden zehn Verhaftungen vorgenommen

Konſtantinopel, 18. Oktober. Die Nachricht von
dem Ausbruch einer Diphtheritis-Epidemie in Kon-
ſtantinopel wird von der „Agence de Conſtantinople“ für
übertrieben erklärt; es ſeien nur einige ſporadiſche Fälle
in der griechiſchen Schule von Galata vorgekommen, welche
aus dieſem Grunde geſchloſſen worden ſei. Die Aerzte
verſicherten, es ſeien in dieſem Jahre nicht mehr Fälle,
als alljährlich in dieſer Zeit vorgekommen. Die Nachricht,
die Diphtherie ſei durch ruſſiſche Juden eingeſchleppt wor

den, wird offiziell als unbegründet bezeichnet.

Magdeburger Börſe vom 17. Oktober 1891.

Reichs Anleihe e e 4 une Stadt- Obligationen 3 93,00 BrChemiſche Fabrik Buckau- Obligationen
Deſſauer Gas- Obligationen 4

Div. p. St.
1889 1 1890

Magdeburger Allgem. e v p. St.a 300 Mk. vollgezahlt 30 30do. Feuerverſich.Actien p. St. à 3000 Mk.

nſit I Einzahlung 203 206do. Hagel-Verſicher.Actien p. St. 1500 Mk.

mit 33 0 in ahlung J 25 32 un edo. Lebens-Verſich.Actien p. St. 1500 Mk.
mit 20 Einzahlung I 256 26do. Rück.Verſich.Actien per St. à 300 Mk.

vollge zahlt e 1 46 7 7
1889 1890

Actien-Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 8s 21 7 7Caroline, n Ber werlsAickien 4 6 7
Chemiſche J rik BuckauActien. 4 0 5 90,00 bz B
Deſſauer Gas Actien. 4 10 10Eiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Nienb. 4 0 7„Kette“, Elbſchifff.Ge .Aktien e 4 2 3 TLeoph., ver. chem. Fabrik St.Actien S 097,00 G.
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 4do. Bankverein-Antheile e 6do. Bau und Creditbank-Actien 4 12 8do. Bergwerks-Actien 4 9 J 23do. do. Stamm-Priorit.Act. 4 9 23 77.do. Privatbank-Actien 4 5 6 101,765 B.do. Straßenbahn-Actien 4 10 9Marie conſolidirte Bergwerks Aktien 4 9Maſchinen- Fabrik Buckau-Actien I 2 eSächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.Actien 4 9 9

do. do. Stamm-Prior-Act. 5 9 9Sudenburger Maſchinenfabrik- Aktien 4 20 20
Magdeburger Zuckerraffinerie StammActien 4 6 Si

do. do. Stamm- Prior. 9 7 s
22

Waſſerſtände.4 bedeutet über unter Null.
Saale und Unſtrut.

Fall Wuchs
alle ſI8. Okt. 1,76 19. Okt. 1,761
Trotha 1,46 0,04Straußfurt 125 1200,031Alsleben II7. r r 18. 115]0,01v e.
Außig (17. Okt. 0,32 18. Okt. 0,321Dresden 713 1280.04Wittenberg r l10. n etMagdeburg e w107 1,040,03Varby 98412.92Wittenberge 1090,o21

Wagren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 17. Oktober. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen pro 1000
Kilogr. loco matter, Termine ſchließen wenig verändert, gekündigt 2950 Tonnen,
er n 223 Mk. bez., loco 217—-229 Mk. nach Qualität bez., Lieſerungs-
qualität 224 Mk. bez., weißer oſtpreuß. Mk. bez., gelber märkiſcher Mk. ab
Bahn bez., ru e Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per dieſen Mo
nat und per Oktober- November 224,27-—-222,5 Mk. bez., per November Dezember

Mk. bez., per Dezember Mk. bez., per April-Mai 230--228,75 Mk.
ezahlt.
Roggen per 1000 o loco feſt, Termine wenig verändert, gek. Tonnen,

Kündigungspreis Mk. bez., Loco 225--249 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 236 Mk. bez., ruſſiſcher Mk. bez., inländiſcher guter Mk. ab Bahn

bez. h Mk. ab Bahn bez. per dieſen Monat 233,75--238 Mk. bez.,Durchſchnittspreis Mk. bez., per Oktober- November 234,25——233,5-—233,75 Mk.
bez., per November Dezember 232,75--231,75-232

Mk. bez., per April-Mai 225--224,5 Mk bez.
Gerſte per 1000 Kilogr. matter, große und kleine 155--205 Mk. nach Qualit.

bez., Futtergerſte 155--172 Mk. bez., beſſere Mk. bez.
afer Per 1000 Kilogr. loco behauptet, Termine höher, ſchließen matt, gekünd.

200 Tonnen, Lündigungspreis 164 Mk. bez., Loco 160- 185 Mk. nach Qualität bez.,
Lieferungsqualität 166 Mk. bez., pommerſcher, preußiſcher, ſchleſiſcher und ruſſiſcher
mittel bis guter 162-170 Mk. bez., feiner 175--177 Mk. ab Bahn und frei Wagen
bez., per dieſen Monat 104 163,75 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per
Oktober- November 162,5--162,25 Mk. bez., Per November- Dezember 162 461,75 Mk.
bez., per DezemberJanuar Mk. bez., per April-Mai 164,25 164 Mk. 525

NPordhauſen, 17. Oktober. Weizen 21,00--22,25 Mk., Roggen 23,60 24,60
Mk., Gerſte 15,50 17,00 Mk., Hafer 14,00 14,60 Mk.

Magdeburg, 17. Oktober. (Gebr. Friedeberg.) Landweizen 230-237 Mk.,
Weißweizen 222-230 Mk. bez., glatter engliſcher Weizen 205--225 Mk., Rauhweizen
200--216 Mk., Roggen 232--240 Mk., Chevaliergerſte 176-192 Mk., Landgerſte 166
bis 171 Mk., Hafer 156--164 Mk. für 1000 Kilogr.

Leipzig, 17. Oktober. Weizen per 1000 Kilogramm netto loco inlän
diſcher 228—-238 Mk. bez., do. ausländiſcher 230--245 Mk. bez. u. Br., feſt.
Roggen per 1000 Kilogr. netto loco inländiſcher 244—2 8 Mk. bez. u. Br., ausländ.
216--250 Mk. bez., feſt. Gerſte per 1000 r netto loco Braugerſte 180--190 Mk.
bz. u. Br., Mahl- u. Futterwaare i60 168 Mk. Mk. bz. u. Br. Hafer r 1000 Klgr.
netto loco inländiſcher 152-156 Mk. bez. u. Br., ausländiſcher Mk. bez. u. Br.

Breslau, 17. Oktober. Roggen per Oktober 238, Mk., per Okt. Nov. 236,
Mk., per November- Dezember Mk.

Stettin, 17. Oktober. Weizen ſe6, loco 215--223, per Oktober
226,00, per Oktober- November 225,00. Roggen feſt, loco 210--232, per Oktober
238,00, per Okt. November 233,50. Pommerſcher Hafer neuer loco 156 162.

Köln, 17. Oktober. Weizen hieſiger loco alter neuer loco 22,00, fremder
loco 24,25, per Nov. 23,05, per März 22,70. Ro gen hieſiger loco alter
neuer 23,25, fremder loco 25,75, per Nov. 24,15, per März 23,15. Hafer hieſiger
loco alter neuer 14,50, fremder 17,00.

Mannheim, 17. Oktober. Weizen per Oktober per November 23,45,
per März 23,10. s S per Oktober per November 23,75, per März
23,35. Hafer per Oktober per November 14,85, per März 15,55.

Hamburg, 17. Oktober. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 208
bis 216. Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher koco neuer 2i0--235, ruſſiſcher
loco ruhig, neuer 188--190. Hafer ruhig, Gerſte ruhig.

Wien, 17. Oktober. Weizen per Herbſt 10,70 Gd., 10,73 Br., per Frühj. 11,01,
Gd., 11,04 Br. Roggen per Herbſt 10,06 Gd., 10,09 Br., per Frühj. 1892 10,53 Gd.,
10,56 Br. Hafer per Herbſt 6,42 Gd., 6,45 Br., per Frühj. 1892 6,42 Gd., 6,45 Br.

Peſt, 17. Oktober. Weizen loco feſter, per Oktober Gd., Br., per
Herbſt 10,73 Gd., 10,75 Br., per Frühjahr 10,53 Gd., 10,85 Br. Hafer per

erbſt 6,02 Gd., 6,01 Br., per Frühjahr 6,10 Gd., 6,12 Br.
Paris, 17. Oktober. (Anfangsbericht.) Weizen weichend, per Oktober 26,60,

per November 27,00, per November- Februar 27,40, per Januar-April 28,10.
Roggen ruhig, per Oktober 19,90, per Januar-April 21,70.

Paris, 17. Oktober. (Schlußbericht.) Weizen matt, per Oktober 26,66,
per November 26,90, per November- Februar 27,40, per Januar-April 28,00.
Roggen behauptet, per Oktober 20,20, per Januar-April 21,60.

Amſterdam, 17. Oktober. Weizen per Nov. 255, per März 272. Roggen
per Oktober 231, per März 245.

Antwerpen, 17. Oktober. Weizen ruhig. Roggen feſt. Hafer be
hauptet. Gerſte unverändert.

London, 17. Oktober. An der Küſte 3 Weizenladungen angeboten.
New York, 17. Oktober. Rother Winterweizen loco 1001g. Getreide

fracht 534. Rother Weizen per Oktober 10514, per November 106!/g, per Dezember
1077/8, per Mai 11358.

Mk. bez., per Dezember- Januar

Zucker.
Magdeburger Börſe.

1. Preiſe für greifbhare Waare.
A. Mit Verbrauchsſteuer.

15. Oktober. 17. Oktober.
28,09--28,25 J. 28,00 28,75 JBrodraffinade J. 527,75 28,50 Dit. 27,75-—28,50 M.

2 M
Brodraffinade II.
Gem. Raffinade
Gem. Melis I. 26,25 Mk. 26,50Kriſtallzucker J. 26,75 V 26,75 M.
Kriſtallzucker II. Mk. d.Tendenz am 17. Oktober. Feſt.

B. Ohne Verbrauchsſieuer.
Stationen.

15. Oktober. 17. Oktober.Granulirter Zucker MKornz. Rend. 925 17,50 17,60 M. 17,50 17,70 M.
Kornz. Rend. 88 16,80 17,00 M. 16,80--17,05 M.
Nachpr. Rend. 759 13.30 14,80 M. 13,30--14,80 M.

Tendenz am 17. Oktober: Ruhig.
II. Ter mir für Rohzucker 1. Prodnkt,

abzüglich Steuervergütung.
a. frei auf P osdeburg.

otizlo
b. frei an Bord Hamburg.

Oktober bez., 13,25 Br., 13,20 G. November 13,00 „95 vez., 13,05 Br.,
13,02 G. November- Dezember bez., 13,07 Br., 13,05 G. Dezember
13,02-,07 bez., 13,10 Br., 13,06 G. Januar 13,15 v 13,15 Br., 13,12 G.
JanuarMärz bez., 13,27 Br., 13,22 Gd. ärz 13,35 bez., 13,35 Br.,
13,32 Gd. April-Mai bez., 13,50 Br., 13,42 G. Mai 13,55 Br.,13,47 G. Januar- Februar bez. Februar 13,25 bez. April

bez. Tendenz: Schwach.
B. Granulirter Zucker.

Frei an Bord Hamburg.
Oktober bez., Br., Gd endenz:Die Aelteſten der Kaufmannſchaft

G 17. Oktober. (Nachmittagsbericht.) Rüben- Rohzucker 1. Pro
dukt Vaſis 88 Proc. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Ok-
tober 13,15, per Dezember 13, per März 13,30, per Mai 13,45. Tendenz:

lau.
Paris, 17. Oktober. (Telegramm. (Schlußbericht.) Rohzucker 88 Procent

ruhig, loco 34,50 à Weißer Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Ok-
tober 35,87, per November 35,87, per Rovember-Januar 36, per Januar- April
36 62.

London, 17. Oktober. (Telegramm,) 99 Proc. Javazucker loco 15,25 feſt,

Kaffee
Rüben- Rohzucker loco 13,-- ruhig.

Havre, 17. Oktober. n von Peimann, Ziegler und Co.) Kaffee
in New-York ſchloß mit 20 Points Baiſſe.

Hävre, 17. Oktober. Vormittags 10 Uhr 30 Minuten. Telegramm von
Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee good average Santos per Oktober 82, per
Dezember 69, per März 68, Ruühig.

Gebauer Schweiſchke'ſche Vuchdruckerei in Halle Saale

Hamburg, 17. Oktober. Nachmittags.
tober 63,25, per Dezember 55,28, per März

Amſterdam, 17. Okto
New-York, 17. Oktober. (Telegramm.) Kaffee Rio

per November 10,77, per Januar 10,47.

Good average Santos ver O)
per Mai 54,25. Ruhig.

ber. (Telegramm.) Java-Kaffee Ped ordinary 88,
r. 7 low ordinarg

Petrolenm.
Berlin, 17. Oktober. Petroleum. (Raffinirtes Standard white) per 100

Termine Gekündigt kg. Kün-kg mit e in Poſten von 100 Etr.dhungeyre 8 Mark. Per dieſen Monat Mark.
Stettin, 17. Oktober. Petroleum loco 11,
Bremen, 17. Oktober. Raffinirtes Petroleum ſtetig, loco 6,10 Marr.
Hamburg, 17. Oktober. Petroleum ruhig. Standard wiite loco 6,25 Br.

per November Dezember 6,25 Br.
Antwerpen, 17. Oktober. Telegr. Schlußbericht). Petroleum raffinirteg

Type weiß, loco 15,25 bez., 15,25 Br., per Oktober 15,25 Br., pr. November 15,60
Br., per Januar-April 15,75 Br. Feſt.

New-York, 17. Oktober. r finirtes Petroleum Standard white
in New-York 6,30—6,45 Gd., do. Standard white in 6,25-—6,40 Gd.Fatee Petroleum in Rew Hort 5,60, do. Pipeline Certificates per Novemb. 6)

e

Spiritus.
Berlin, 17. Oktober. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per l

Liter à 100 Proc. 10000 Proc. nach Tralles. Gekündigt Liter. Kündigung
preis Mk. Loco ohne Faß per dieſen MonatSpiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Termine matt. Gekündigt

000 Liter. Kündigungspreis ,0 Mark. Loco mit Faß Mark, perdieſen Monat 51,3—51,6—51,2 bez., per Oktober- November 51,252, 1,2 bez.,
per Rovember Dezember 51,3 51,6--51,2 bez., per Dezember Januar 51,5- 51,7,
51,3 bez., per Januar- Februar 1892 bez., per Februar-März bez.
per April-Mai 52,2—52,7-—62,2 bez., per JuniJuli 52,9--53,3-67,9 bez.

Leipzig, i7. Oktober. Spiritus per 10000 Literproc. ohne Faß mit 50 Mari
Verbrauchsabgabe 72,50 Mark G., mit 70 Mark do. 52,70 Mark G.

Stettin, 17. Oktober. Spiritus feſt, loco ohne Faß mit 70 Mark Kon
ſumſteuer 53,80, per Oktober 51,50, per April-Mai 51,80.

Poſen, 17. Oktober. Spiritus loco ohne Faß (50er) 71,90 do. loco ohne
Faß 70er 52,30. Höher.

Breslau, 17. Oktober. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mart
Verbrauchsabgaben per Oktober 72,60, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per
Oktober 52,86, do. do. per Okober- November do. do. per November De

emberemy rg, 17. Oktober. Spiritus et per Oktober- November 30,76
Vr., Rovember- Dezember 40,-- Br., per Dezember- Januar 40, Br., per April
Mai 40,25 Br.Paris, 17. Okt. Spiritus matt, per Oktober 39,59, per November 30,50,
per November Dezember 39,50, per JanuarApril 40,50.

Oele. Oekſagten. Fettwagren.
Berlin, 17. Oktober. (Amtlich) Rüböl per 100 kg mit Faß. Niedrig.

Gekündigt Centner. Kündigungspreis Mark. Loco mit Faß
loco ohne Faß bez., per dieſen Monat 62,6 62,2, per Oktober Noveniber
60,5--, 3 bez. per November Dezember 69,5—,8 bez., per MärzApril per
April-Mai 60,6—60 bez.Leip 17. Oktober. Rüböl per 100 kg netto ohne Faß 62, Mk. bz.,
62, Br. eichend.

Breslau, 17. Oktober. Rüböl per Oktober 64, per OktoberVovember

T Stettin, 17. Oktober. Rüböl Ruhig, per Oktober 62,50, per AprilMat
T Köln, 17. Oktober. Ruübhl loco 64,—, per Oktober 68,10, per Mai 1802

6 e Hamburg, 17. Oktober. Rüböl (unverzollt) ſtill, loco 63,
Paris, 17. Oktober. (Telegramm.) Rüböl ruhig, per Oktober 67,25, per

November 67,60, per Rovember Dezember 68, per Januar-April 69,75.
Futterſtoffe und Düngemittel

Magdeburg, 17. Oktober. Rapskuchen 12,85--13,85 Mk. für 100 kg.
Leipzig, 17. Oktober. Raps für 1000 Klgr. netto Mk.
Leipzig, 17. Okt. Rapskuchen per 290 Kg netto 13,50--14, Mk. bz. u. Br.

gi Hambürg, 16. Oktober. Schwefelſ. Ammoniak 23,00--24,00 Mk. für 100
ilogramm.

n 16. Oktober. Düngſtoffe. Guano, ſtickſtoffh. 18 -20 Mark, do.
ppeor, 65--75 Prozent 9,00--12,00 Mk., a u 70--85 Prozent 7,50 big
11 Mk., do. 50--65 h 4,00-—6,50 Mk., Fleiſch und Fiſchmehl 14,00-—-17,00 Mb.,
Knochenmehle 10,50--13 Mk., Blut und Hornmehle 15--18 Mk., Superphosphate
6,50--12 Mk. für 100 Kilogramm.

Hamburg, 16. Oktober. Salpeter, loco 8,85 Mark, November Dezember
8,90 Mark, Februar-März 9,25 Mark, März-April 9,20 Mark für 50 Kilogramm.

Hamburg, 16. Oktober. Chili-Salpeter. Notirungen der Makler-Vereini-ung. Preiſe Loes 8,90 Mk. aus zu erwarten im November- Dezember
„90 Mark, Februar-März 9,40 Mark, MärzApril 9,30 Mark. Tendenz: Feſt.

Hamburg, 16. Oktober. Futterſtoffe Palmkucheu, deutſche 120 Mark für
1000 Rg, Cocosnußkuchen, deutſche, 160 Mark für 1000 kg. Baumwollſaatkuchen
143 148 Mark für 1000 kg, Erdnußkuchen 140-160 Mark für 1000 kg je nach
Qual., Rapskuchen 130-135 Markfür 1000 kg, Leinkuchen 160 Mark für 1000 ke,

Pakmlernuſchrot 115 Mark für 1000 Kg.
London, 15. Okrober. Chili-Salpeter 9 sh. für gewöhnliche, 9 h 4,50 h

für chemiſche Sorten.
Hülſenfrüchte.

Berlin, 16. Oktober. (Pol.Präſ.) Erbſen, gelbe zum Kochen 20--40 Akt.,
Speiſebohnen weiße, 24-—50 Mk., Linſen 30— 60 Mk. per 100 Kilogr.

Berlin, 17. Oktober. Mais per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine
geſchäftslos. Gekündigt Ton., Kündigungspreis Mk., Loco 160--185 Mk.
nach Qualität bez., 7 dieſen Monat Mk. bez. per Oktober Rovember

Mk. vez., per November Dezember Mk. bez., per AprllMai M.
Erbſen per 1000 Kilogr. Kochwaare 200--225 Mk. bez., Futterwaare 185 195

Mk. nach Qualität bez.
Wien, 17. Oktober. Mais per SeptemberOktober 6,50 G., 6,69 Br., per

Mai-Juni 6,08 G 6,41 Br.
New-York, 17. Oktober. (Telegr.) Mais per November 60.
Magdeburg, 17. Oktober. Erbſen, gelbe zum Kochen 20,00 bis 25,00 Mark

Speiſebohnen, weiße, 19, bis 32, M., Linſen 24, bis 45,-- M. per 100 kg.
Magdeburg, 17. Oktober. Rindfleiſch von der Keule 1,40 bis 1,50 Mark

Bauchfleiſch 1,20 bis 1,30 M., Schweinefleiſch 1,20 bis 1,30 M., Kalbfleiſch 1,20 bis
1,30 M., Hammelfleiſch 1,20 bis 1,30 M., Eßbutter 2,20 bis 2,50 M. per 1 kg
Eier per Schock 3,60 bis 4,40 M.

Leipzig, i7. Oktober. Mais per 1000 Kilogr. netto amerikaniſcher Mk.
bz. u. Br., rumäniſcher Donau 162 ungariſcher M. bz. u. Br.

ehl.
Berlin, 17. Oktober. (Amtl.) Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Termine ſtill. Gekündigt Sack, Kündigungspreis
bez., per dieſen Donat Mk. bez., per October November

RNovember Dezember 31,8--, Mk., Dez. Januar Mk., und Janugr
Februar bez., per AprilMai 30,8 bez.Berlin, 17. Oktober. Weizenmehl Nr. 00 32,00-30,5 Mk. bez., Ar.
30,25 bis 29, Mk. bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Fort Nr.und 1 32,0--31,25 vt. bez., do. feine Marken Nr. 0 und 33,00 32,00 k. bez.

Nr. 0 1,50 höher als No. und per 100 Kilogr. Br. inel. Sack.
Paris, 17. Oktober. Nachmittag. Schlußbericht. Mehl matt, e

October 59,80, ver November 60,50, per November- Februar 61,10, JanuarAprif
62,10,

New-York, 17. Oktober. (Telegr.) Mehl 4 D. 25 C.
Stärke Kartoffelmehl

Hamburg, 17. Oktober. Kartoffeifabrikate. Tendenz Feſt. Potir
ungen für 100 Kg. Kartoffelſtärke. Primawaare prompt 28,50--29, Mk. Liefer
ung 28,50--29, Mk. Kartoffelmehl. Primawaare 28,50--29,00 Mk., Kieferurs
28,50- 29,00 Superiorſtärte 29, —-29,75 Mk. Superiormehl 29,50—30,59 M.

Stroh. Heu.m er Die Oktober. wer Richtſtroh 5,20—5,60 Mk., Heu 4,50-6,20

per logr.Nordhan en, 17. Oktober. Stroh 00-4, Mk., Heu 5,00-5,50 Mk. per
g.

Halle, 17. Okotober. (Strohpreiſe.) Langes Roggenſtroh von 2,50-3,00 Mk. perEentzer MaſchinenStroh 1,80-—-2,25 Mk., neues Wieſenheu 2,75 bis 3,75 Mk.
per Centner in Fuhren, Torfſtreu 1,40—1,60 Mk., Kleeheu 3,50 bis 4,00 Mk. perCentner, zum Theil in ſehr verſch. Ausfall zugeführt.

Butter. Eier. Fleiſch.Berlin, 16. Oktober. (Pol.Präſ.). Rindſleiſch v. der Keule, 1,20—1,60 M
Bauchfleiſch 1,60-—1,30 Mk., Saweineſeiſ 1,10-1,70 Mk., Kalbfleiſch i,10 70 e

ammelfleiſch 1,00 1,60 Mk., Butter 1,80-—2,80 Mk. per Kilogr. Eier 60 Sti

„60 4,Nordhauſen, 17. Oktober. Landbutter 2,20 Mark, Eßbutter 2,40--2,60 Mk.
Eier 3,70-—3,90 per 1 Schock 1,25-—1,30 Mk. Käſe das Schock 3- 3.50 Mk.

Magdeburg, 17. Oktober. Richtſtroh 4,50 Krummſtroh 3,900-4,
Heu 6,00——7,70 M. Alles für 100 kg.

Kartoffeln.
Berlin, 16. Oktober. (Kartoffeln) per 100 Kilogramm 6,25-8.75 Mk
Nordhauſen, 17. Oktober. Kartoffeln per 100 a 7,50--8 Mk.Magdeburg, 17. Oktober. Kartoffeln 6,50 bis 7, M. per 100 kg.

Baumwolle und Wolle.
Liverpool, 17. Oktober. (Telegr.) Anfangsbericht.) Muthmaßlicher Umſatz

6000 B., Ruhig. Tagesimport 20060 B. t
Liverpool, 17. Oktober. Nachm. Baumwolle. Umſatz 6000 B., davon für

Spekulation und Export 200 B., Ruhig. tLeipzig, 17. Oktober. RNotirungen v. Kammzug auf Zeit: La Plata Conrey
B October 3,67 Mk., do November 3,70 Mk., do B Dezember 3,72 Mk. e
Januar-Aprii 3,75 Mir., do B Mai 3,8) Mk., do B Juni September 3,85 Mk. do

October- Dezember 3,90 Mark. Umſatz Contract B 110000 Kilogr. Tendenz: Feſr
Amſterdam, 17. Oktober. Wetalle Z.

24,50 De vorr, 14. September. Zinn Straits 20,16 Doll., Eiſen Nr. 1 Leottore

Leiprg) Zinn a e Gnkfurt g. M. 17. October Hochhaltiges Silber in Barren per Kllogr
an f. an f. Oktober. Zink umſatzlos.

Rotterdäm, 17. Oktober. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz und Cie

e u n R Benher Rede Kuig. Umſatz 70) t. Schiebungs
50 Lſtrl. sh. I. Schlußpreiſe G. H. 50 Lſtrl. 1 sh 3 ä bis 50

ſtlr. 8 sh 94, 3 Monate 50 Lſtrl. 46 sh. 3 d bis 51 Lſtrl 3 eh 9 d.
Viehmärkte.

Steinbruch, 15. Oktober. Tendenz unveränd. Vorrath am 13. Okt. r
Stück. Am 14. Oktober wurden 142 Stück aufgetrieben 2262 S c
abgetrieben. Es verblieb demnach am ſ. October ein Stand von i z
Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche prima nge ſchw. von 46,0
Kr, mittlere v. 48 48,50 Kr., leichte von 49,50——50 Kr. Ungariſche Bauern
leichte v. 48-—49 Kr., Serb., ſchw. v. 46,50-47 Kr., mittl. 46,50 47 leichte

7-47,50 Kr. it FreitSerlin, 16. Octhr. Telegamm.) Städtiſcher CentralViehhof. Seit Freien
ſtanden am kleinen Markte zum Verkauf: 469 Rind. 2163 Schweine 796 r

ammel. Schweinehandel verlief ruhig. 1. Qual. Mk. 2. Hual. r
Qualität 42—52 Mk. für 100 Pfd. mit 20 Proz. Tara. Rinderhandel mi t

Umſatz. Kälberhandel verlief ruhig. 1. Qualität 64-—68 Mk. 57 bis 63 Kr
2. Qualität 50--55 das Pfd. Fleiſchgewicht.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Han
Berantworilich: Medakteure: delredatleür Wi lwelm Antony wer

Poritik. enillekon und den übrigen Juhalt, apsfhließlreh da Naghde eichneten
Hr. Walther Gebensleven für Lokales. Provinzielles, Theater undMinſit, Louis Lehmann für den Handels Vörſen und Inſeratentheil ſämmtlicg
u Halle.Sprecgünden- Chefredakteur m y 10- Redalteur Dr. Gel ensleben

9- wühr. Die Expedition nſergtengiſahme und Geſchäſteangelegenie teniſt geöffnei von 7 Uhr Vormitt bis 7 Uhr Aben s.
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